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Die Wohnung im Arbeiter Haushaltsetat.

Neuregelung unſerer Handelsbeziehungen ſehr bedauer

Der Arbeiter zu ſchaffen geſucht.

dem Organ ves Verbandes der deutſchen Gewerk

Erſcheint täglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Felertagen) früh 75 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8. Landwirthſchaftliche

Regelmä Kge Beilagen:
Illuſtrirtes Sonnfagsblatt, Mode und Heim,

e 139. Sonntag den 16. Juni.
Unſere Reichsſtatiſtik iſt, wie Graf Poſadowsky

kürzlich ſelbſt im Reichstage mit Bedauern hervorhob,
zum Theil noch ſo lückenhaft, daß für die Beur
theilung der Lage weiter und wichtiger Productions
gebiete eine einigermaßen verläßliche ſtatiſtiſche Grund
lage fehlt. Hierzu gehört vor allem auch eine
Ueberſicht über die Erwerbsverhältniſſe der
Arbeiter. Um dieſem, auch im Hinblick auf die

lichen Mangel einigermaßen abzuhelfen, haben die
deutſchen Gewerkvereine vor einiger Zeit durch
eine Umfrage bei ihren Mitgliedern ſich eine Grund
lage für die Beurtheilung der Exiſtenzbedingungen

Ein Theil der Er
gebniſſe dieſer Statiſtik ſoweit ſte Arbeitszeit und
Arbeitseinkommen betreffen iſt ſchon kürzlich von

vereine veröffentlicht worden. In der letzten Nummer
des „Gewerkvereins“ werden weitere intereſſante Auf
ſchlüſſe über die Bilanz des Arbeiterhauéhaltsetats
und die Wohnungsverhältniſſe gegeben. Durch die
in einigen Städten in ſo bebrohlichem Umfange in
die Erſcheinung getretene Wohnungekalamität ſind
gerade die arbeitenden Klaſſen am empfindlichſten ge
troffen worden. Ein Bericht aus Berlin ſaßt ein
Urtheil über das Wohnungselend in die Worte zu
ſammen „Sämmtliche Schäden im Arbeiterleben
treten gegenüber Ler Wohnungsnoth in den Hinter
grund Wohnungsnoth iſt meiſt der paſſende Aus
druck für die Wohnungefrage der Arbeiter. Sehr
ſelten ſind die Fälle, wo, wie in Gotha verſichert
wird, von einer Wohnungsnoth nicht geſprochen werden
kann, oder, wie in Ergſte, über Miethspreiſe nicht zu
klagen iſt. Die Regel iſt vielmehr Wohnungen
knapp, bisweilen auch ſchlecht, und die Miethen
ſteigend. Beſonders an kleinen preiswerthen Woh
nungen fehlt es, und zwar im Oſten ſo gut
wie im Weſten und Suüden, und in großen
Städten ſo gut wie in kleinen. Klagen über Wohnungs
noth ertönen aus Arnswalve, Aſchersleben, Berlin,
Camen i. Weſtf., Gaarden bei Kiel, Kiel, Glogau,
Güſten, Hegermühlen i. Mark, Hannover, Leipzig,
Lippſtadt, Lindau, München, Chemnitz, Elberfeld
Giebichenſtein b. Halle, Hamburg, Stolp i. Pomm.
u. ſ. w. Baugenoſſenſchaften greifen visweilen
lindernd ein, aber was in dieſer Richtung bisher
geſchehen iſt, genügt in keiner Weiſe den vorhandenen
Anſprüchen. Eine intereſſante Frage lautet, wäe viel
des Verdienſtes beanſprucht die Wohnungs
miethe. Die Schwierigkeit, dieſe Frage zu beant
worten, liegt darin, daß je nach der Größe der
Familie das Wohnungsbedürfniß verſchieden iſt, und
darin, daß die Wohnungen ſehr verſchieden ſind. Es
kann eiue Wohnung für 200 Mark preiswerth, eine
ſolche für 150 Mark aber viel zu theuer ſein. Um
jedoch einen zahlenmäßigen Einblick zu bekommen,
prüfte die Statiſtik der deutſchen Gewerkvereine eine
Anzahl von Angaben der Maſchinenbauer aus etwa
60 Orten daraufhin. Unter Zugrundelegung eines
durchſchnittlichen Einkommens von 1100 Mk.
und einer Miethsausgabe von 195 Mk. ſchwankt
der in dieſen Orten für Miethe aufgewendete Prozent
ſatz des Einkommens zwiſchen 15 bis 34 pCt. Der
Bericht des „Gewerkverein“ bemerkt hierzu weiter:
„Einer bisweilen erſchreckend hohen Jnanſpruchnahme
des Jahreseinkommens durch die Wohnungsmiethe
begegnen wir bei den andern Gewerkvereinen. So
verbraucht die Wohnungsmiethe bei den Stuhlarbeite

in Forſt Einkommen 700 Mk.) 33 pCt.,
Schneidern in Mannheim (Einkommen 1000
42 pCt. und bei den Schneidern in Berli
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gedrückt, nicht mehr, ſondern ſogar etwas weniger
vom Einkommen verſchlingt. Ein Arbeiter, der
1500 Mk. verdient und 20 pCt. davon für die
Wohnung verbraucht, hat für ſeinen übrigen Bedarf
mehr, als einer der 900 Mk. verdient und davon
18 bis 19 pCt. für die Miethe verwenden muß.
Je ſchwächer die Schultern, um ſo mehr vrückt die

Politiſche Ueberſicht.
Jn Folge der Dreibundverhandlungen

in der italieniſchen Deputirtenkammer läßt
Graf Bülow in der Münchener „Allg. Ztg.“ durch
ven Berliner Ofſiziöſen folgenden freundnachbarlichen
Wink an Italien richten „Der Dreibund hat nichts
gegen die freundlichen Beziehungen Jtaliens zu Frank
reich zu erinnen, wogegen Frankreich den Jtalienern
die Zugehörigkeit zum Dreibund verdacht und den
Austritt des Staats durch einen Handels und
Finanzkrieg zu erzwingen verſucht hat. Wenn jetzt
viele italieniſche Politiker in den Gedankengang
zurückfallen, der ſie vor dem Jahre 1883 beherrſcht
hat unv dem ſie es verdanken, daß ſte um Tunis
geprellt worden ſind, ſo iſt ihre Verblendung zu be
klagen. Deutſchland und Oeſterreich haben peinlich ver
mieden, die Jtaliener zu unſtcheren auswärtigen Unter
nehmungen zu ermuntern, die Franzoſen aber ſuchen
durch Vorſpiegelung von Trugbildern zu gefallen,
die der Eitelkeit ſchmeicheln. Für das erſte wird ein
Miniſterwechſel als wahrſcheinlicher betrachtet wie das
Scheiden Jtaliens aus dem Dreibund.“

Oeſterreich-Uegarn. Kaiſer Franz Joſef
wohnte am Freitag in Prag der Einweihung ver
neuen Kaiſer Franz Brücke bei. Auf die in tſchech i
ſcher Sprache gehaltene Anſprache des Bürgermeiſters
erwiderte der Kaiſer tſchechiſch und deutſch er
freue ſich, daß mit dem neuen Monumentalbau nicht
uur dem zunehmenden Verkehr Rechnung getragen,
ſondern auch den vielen Zierden Prags eine neue
Kinzugefügt worden ſei.

Frankreich. Jn der franzöſiſchen Depu
tirtenkammer ſang am Donnerstag bei der Be
rathung des Arbeiter Jnvaliditätsverſtcherungsgeſetzes
ver ſozialdemokratiſche Handelsminiſter Mille
ramd ein Loblied auf die Arbeiterverſtcherungsgeſetze
in Deutſchland. Die Löſung der Arbeiter
Jnvalidenverſtcherungsfrage ſei nur in Deutſchland
gelungen. Man habe in Frankreich in dieſer Be
ziehung über „deutſche Metaphyſik“ geſpottet; dieſe
„Metaphyſt,“ habe es jedoch ermöglicht, in 8 Jahren
385 Millionen an Alters und Jnvalidenrenten zu
zahlen. Daraus ergebe ſich, was die gegen die
Einrichtung gerichtete Kritik werth ſei. Jn Frank
reich erregt das Einſchreiten gegen einen
Erzbiſchsf Aufſehen. Dem Erzbiſchof von
Cambrai, welcher in Dengin zum Zweck der Er
theilung der Firmung weilte, wurde am Mittwoch
durch einen Erlaß des Bürgermeiſters verboten, im
geiſtlichen Gewande an der Spitze einer Prozeſſton
vom Pfarrhaus ſich nach der Kirche zu begeben. Als
der Erzbiſchof trotzdem das Pfarrhaus in Begleitung
der Firmlinge verlaſſen wollte, ſchritt der Polizei
commiſſar dagegen ein. Der Erzbiſchof richtete in
Folge dieſes Vorganges an den Präfekten ein
Schreiben, in weldſem er gegen das Vorgehen des
Polizeicommiſſars Verwahrung einlegt.

Belgien. Das die belgiſchen
Geſetz wurde amSpielhöllen ſich rick
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e eeeooSSSSSzu bauen, da es durch Geſchützfeuer
unhaltbar gemacht werden könne. Der einzige Weg,
dieſen Theil von Gibraltar zu ſichern, wäre die
Beſetzung eines ſpaniſchen Gebietstheiles mit einer
großen Streitmacht. Sonderbare Dingegingen
in Marokko vor ſich und ſonderbare Dinge gingen
auf dem Continent vor ſich, die, wenn der Krieg
in Südafrika nicht bald beendet würde, England
dazu bringen könnten, noch an andere Dinge zu
denken, außer an die Entſendung von Truppen
nach Südafrika. Wenn nicht ſchnell vorgegangen
würde, könnte Gibraltar die Gefahr und die Schwäche
des Reiches zu erproben haben. Der Schatzkanzler
Lord Balfour drückte ſein Bedauern aus, daß die
Frage in die Erörterung gezogen ſei; die ganze
Angelegenheit eigne ſich nicht zur öffentlichen Be

h
S rn

ſprechung.

Türkei. Auf Kreta haben die muſelmani
ſchen Deputirten dem Prinzen Georg eine
Proteſterklärung gegen eine Angliederung Kretas
an Griechenland unterbreitet und dieſe Proteſterklärung
auch den Generalconſuln eingereicht. Dieſe haben
ſich aber geweigert, ſte entgegenzunehmen, nachdem ſie
auch abgelehnt haben, dem Beſchluſſe der chriſtlichen
Deputirten Gehör zu ſchenken. Der ruſſiſche
Botſchafter hat am Donnerstag in einer drei
viertelſtündigen Audienz mit dem Sultan über die
Lage in Macebdonien geſprochen und hierbei
ſeine Rathſchläge wiederholt, die dahin gehen, Un
ſchuldige an der Grenze nicht zu beläſtigen und klug
zu Werke zu gehen. Die Nachricht, daß der Bot
ſchafter ein Projekt für Reformen in Macedonien
mitgebracht habe, wird als falſch bezeichnet. Die
Bemühungen Rußlands richten ſich, wie verſichert
wird, ausſchließlich darauf, Ungerechtigkeiten bei Ver
folgung der macedoniſchen Bulgaren zu verhindern

Südafrika. Die Zahl der Burentruppen
ſchäzte der engliſche Schatzkanzler Balfour am
Donnerstag im Unterhaus auf 17000, die in kleine
Commandos von 100-200 Mann aufgelöſt ſeien.
Die umlaufenden Gerüchte über Friedensverhandlungen
ſeien unbegründet und auf politiſche Combingationen
zurückzuſühren. Man müſſe erſt den weiteren Fort
gäng der militäriſchen Operationen abwarten. Jn
der Frage der niederländiſch-ſüdafrika
niſchen Bahn hält nach der „Nationalztg“ die
deutſche Regierung durchaus an dem früher
ſchon von ihr vertretenen Standpunkt feſt, daß dieſe
Eiſenbahn nachdem England die Buren als krieg
führende Partei anerkannt hatte, als Privateigenthum
geachtet werden muß und nur gegen volle Entſchädi
gung der ausländiſchen Actionäte verſtagtlicht werden
kann. Es ſind in dieſem Sinne in Folge der
Meldung über den Bericht der engliſchen Regierungs
Commiſſton neue Jnſtructionen an die deutſche Bot
ſchaft in London ergangen. Die Koſten
des ſüd afrikaniſchen Krieges wird England
ſchwerlich zurückerhalten. Das ergiebt ſich aus dem Be
richt, den der zur Prüfung der Finanzlage
Drans vaals und des OranjeFreiſtgats nach
Südafrika entſandte engliſche Commiſſar David
Barbour erſtattet hat. Dieſer Bericht iſt am
Donnerstag dem engliſchen Parlament zugegangen.
Derſelbe erklärt, in Transvaal ſei keine Aus
ſicht auf Entwickelung der Land wirthſchaft und
Viehzucht und die ganze Wohlfahrt des Landes
hänge von den Minen ab. Der Bericht ſchlägt vor,
von allen Actiengeſellſchaften eine Einkommenſteuer
von 3 pCt. zu erheben mit Ausnahme der Gold
minengeſellſchaften, die eine Steuer von 10 pCt. von
ihrein Gewinn zahlen ſollen. Wenn Reformen, wie

abſetzung der Zölle und der Eiſenbahnfrachten,
affung des DynamitMonopols zur Ausführung

könnten die Minen dieſe Steuer im
ichtigkeit tragen. Bezüglich des Oranfe-
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Freiſtgat gehörige Actien oder andere Sicherheiten
Fönnten nicht zur Deckung der Kriegskoſten herange
zogen werden. Wenn den Minen in Transvaal eine
Zuſchlagſteuer auferlegt werde, wenn die Forderungen
Des Staates ordentlich eingetrieben und die Stempel
Zoll, Licenz und Acciſe Geſetze einer Reviſton unter
zogen würden, würde Transvaal in der Lage ſein,
ſo viele Erſparniſſe zu machen, um die Kriegékoſten
innerhalb zweier Jahre nach Friedensſchluß zu decken.
Der Bericht ſchlägt ferner vor, der Staat ſolle
in Zukunft ſich einen großen Gewinnantheil
an den Minenrechten vorbehalten durch Beſchränkung
Der bisher den Eigenthümern ſolchen Landes, das
Mineralien enthält, zugeſtandenen Rechte. Bezüglich
ver Beitragsleiſtungen zu den Kriegs
Koſten ſagt Barbour, es ſei unmöglich, gegenwärtig
irgend eine beſtimmte Summe feſtzuſetzen, ſchlägt aber
wor, daß die neuen Colonien Anleihen unter Garantie
Der Reichsregierung aufnehmen.

Aus Oſtaſien.
Die Unter zeichnung des Friedensver

Krages mit China iſt, wie den „North China
Daily News“ von chineſiſcher Seite berichtet wird,
Ende Juni zu erwarten. Prinz Tſching und
LiHungTſchang ſei ein kaiſerliches Edikt zugegangen,
in welchem allen Forderungen der Mächte zugeſtimmt
werde.

Das in China zurückbleibende deutſche
Beſatzungscorps iſt nach der „vBerl. Corr.“
rund 3600 Mann ſtark, von denen 800 Mann für
Schanghai, der Reſt für Petſchili beſtimmt ſind.
Jm engliſchen Unterhauſe erklärte am Donnerstag
Der Unterſtagtsſecretär des Aeußern Eranborne, die
militäriſchen Vertreter der verbündeten Mächte hielten
es für nöthig, daß außer den Wachen der Geſandt
ſchaften in Peking für den Augenblick noch 6000
Mann Truppen in Nordchina vleiben, voch habe
Die Regierung keine Mittheilung darüber erhalten,
wieviel Mann von jeder Macht zu ſtellen ſeien.
Da nach der „Berl. Corr.“ 2800 deutſche Truppen
in Petſchili zurückhleiben, ſo macht alſo, auch wenn
man die Wachen der Geſandtſchaften in Betracht
gzieht, das deutſche Contingent faſt die Hälfte des
ganzen von den Generälen der verbündeten Nächte
für erforderlich gehaltenen Beſatzungscorps aus.

Die veutſchen Verluſte in China bis zum
19. Mai beziffern ſtch nach den amtlichen 14
Verluſtliſten auf 18 Offiziere, 32 Unteroffiziere und
250 Mann, zuſammen Todte, Verwundete
und Vermißtel Davon wurden getödtet 33, ver
wundet 122, an Krankheiten ſind 138 geſtorben
und vermißt werden 7.

Die Verluſte betragen in Gefechten: 13 Offtziere, 20
Unteroffiziere, 122 Mamt, davon todt 1 Offizier, 1 Unter
offizier, 31 Mann, ſchwer verwundet 4 Offiziere, 6 Unter
offizlere, 19 Mann, leicht verwundet 8 Offiziere, 13 Unter
offiziere, 72 Mann. Auf die verſchiedenen Waffengattungen
ertheilt ergebeit ſich todt für die Infanterie 1 Offizier 1
Unteroffizier 15 Mann, Kavallerie 7 Mann, Fußartillerte
S Mann, Pioniere 3 Mann, Train 1 Mann; ſchwer ver
wundet für die Infanterie 3 Offiziere, 2 Unteroffiziere, 14
Mann, Kavallerie 1 Offizter, 2 Unteroffiziere, 2 Mann,
Feldartillerie 1 Mann, Pioniere 1 Unteroffizier 2 Mann,
Verkehrstruppen I Unteroffizier; leicht verwundet bef der
Infanterie 6 Offiztere, 11 Unteroffiziere, 51 Mann, KHapvallerie
T Unteroffizier, T Mann, Feldartillerie 1 Offtzier, 4 Mann,
Fußartillerie 6 Mann, Pioniere I Offizier, I Unteroffizier,
I0 Mann. Der Verluſt beziffert ſich danach bei der Jn
fanterie auf 10 Offiziere. 14 Unteroffiziere, 80 Mann, zu
ſammen 104 Köpfe; Kavallerie 1 Offizier, 3 Unteroſſiziere,
10 Mann 14 Köpfe; Feldartillerie 1 Offizter, 5 Mann

Köpfe; Fußartillerie I1 Mann Pioniere, 1 Offizfer,
2 Unteroffiziere 15 Mann 18 Köpfe; Verkehrstruppen
1 Unteroſſizier; Train I. Mann; im Ganzen 155 Köpfe.
Die meiſten Verluſte entfallen daher im Verhältniß der
Truppenſtärke auf die Pioniere

Außerdem ſind an Krankheiten oder durch Verun
glückung geſtorben bei den Stäben 4 Offiziere, 1 Unter
offizier, Mann, Jnfanterke 8 Unteroffiziere, 80 Mann,
Kavallerie 4 Mann, Feldartillexie 1 Unteroffizier, 17 Mann,
Fußartillerie 6 Mann, Plionkere I Offizier, Unteroffizier
6 Mann Verkehrstruppen 3 Mann, Train 1 Unteroffizier,
A Mann, zuſammen 5 Offiziere, 12 Unteroffiziere, 121 Mann
S 138 Köpfe; dazu vermißt 5 Mann der Jnfanterie, 2
der Feldartillerie.

Die Vereinigten Staaten ſcheinen darüber,
daß Deutſchland durch die Zurückhaltung einer
deutſchen Beſatzung in Schanghai ſich ſelbſt Schwierig
keiten angeſichts der vorausſichtlichen Reibereien mit
England bereitet, eine gewiſſe Befriedigung zu
empfinden. So iſt der Eifer verſtändlich, mit dem
die Regierung der Vereinigten Staaten zu Deutſch
lands Vorgehen ſeine Zuſtimmung durch eine Reuter
meldung aus Waſhington wie folgt erklären läßt:
„Die Vereinigten Staaten haben bisher keinen Ein
wand dagegen zu erheben, daß in Schänghai eine
ſtarke deutſche Garniſon bleibt. Deutſchland hat mit
großer Aufrichtigkeit auf frühere Vorſtellungen
Amerikas geantwortet. Die Vereinigten Staaten
werden daher auch den von Deutſchland in dieſer
Angelegenheit angegebenen Beweggründen volles Ver
trauen entgegenbringen.“

Von der deutſchen Feldpoſt bleiben nach
Rückberufung der Mehrheit der deutſchen Truppen
Insgeſammt 10 Poſtbeamte mit dem deutſchen Be
ſah ungscorps in Bhina zurück.

Deutſchland.
Berlin, 15. Juni. Der Kaiſer traf geſtern

früh mit Sonderzug von Kiel aus um 5 Uhr 25
Minuten am Tempelhofer Felde ein, ſtieg dort ſofort
zu Pferde und begab ſich, begleitet von dem Haupt
quärtier und den Attachees, auf das Feld, um hier
von 5 Uhr ab zunächſt die GardeKüraſſtere und
die 2. GardeUlanen zu beſichtigen. Hieran ſchloß
ſich ein Exerziren der geſammten GardeKavallerie
diviſton mit berittenen Abtheilungen des 1. Garde
Feldartillerie Regiments unter dem Kommando des

Kaiſers, dem auch die Kaiſerin zu Pferde
beiwohnte. Auch Graf Schuwaloff war in
einer Hof Equipage erſchienen. Der Kaiſer
exerzirte die Diviſiton und ließ verſchiedene Angriffe
gegen einen Feind ausführen, der von den Fürſten
walder Ulanen, vier Bataillonen Jnfanterie und einigen
Batterien geſtellt wurde und dem auch ein combi
nirtes Radfahrerdetachement beigegeben war das
wiederholt Gelegenheit hatte, gegen die anruückende
Kavallerie zu feuern. Nach der Kritik nahm der Kaiſer
einen Vorbeimarſch ſämmtlicher betheiligten Truppen
ab, wobei die Kavallerie in Eskadronsfront im
Galopp, die Jnfanterie in CompagnieColonnen
vorbeiging und die Radfahrer den Schluß machten.
Der Kaiſer ritt dann nochmals die Fronten der beiden
beſtchtigten Regimenter und der Fürſtenwalder Ulanen

ab und führte gegen 12 Uhr die GardeKüraſſtere in
ihr Kaſernement, um im Offiziercaſtno des Regiments
das Frühſtück einzunehmen. Geſtern Abend 9 Uhr
iſt der Kaiſer nach Cronberg abgereiſt.

(Der König von England) wird, wie
der „Truth“ zu melden weiß, gegen Ende Juli auf
einer der königlichen Yachten eine Vergnügungsfahrt
auf dem engliſchen Kanal unternehmen. Erſt nach
Beendigung dieſer Fahrt wird der König dann nach
Deutſchland kommen. Drei Wochen wird der
Aufenthalt in Homburg dauern, und ſpäter wird
König Eduard private Beſuche in Darmſtadt und
Koburg machen. Wahrſcheinlich wird er auch den
Kaiſer und die Kaiſerin auf Schloß Wilhelmshöhe
beſuchen.

(Der König von Dänemark) ſtattete
von Wiesbaden aus am Freitag der Kaiſerin
Friedrich einen mehrſtündigen Beſuch ab.

(Der Reichskanzler Graf Bülow) em
pfing jüngſt den Amerikaner Frederick W. Holls, der
als Secretär bei dem Haager Congreß fungirt hatte
und jetzt zum ſtändigen Mitgliede des Schiedsge
richtshofes im Haag ernannt worden iſt. Jn
der Unterredung äußerte Graf Bülow, der Kaiſer
und er ſelbſt verſprächen ſtch von dem Schiedsgerichts
hof eine ſegensreiche Wirkſamkeit und erwarteten von
demſelben viel mehr, als die deutſche wie die aus
ländiſche Preſſe bisher von ihnen angenommen habe.

(Die Miniſter) werden, nachdem, wie
offiziös verlautet, die Beſprechungen zwiſchen den
Miniſtern v. Thielen, v. Rheinbaben, v. Podbielski
und Möller zu einem vorläufigen Einverſtändniß
über die zu ergreifenden Maßnahmen geführt haben,
die Reiſe in die durch den Saatenſtand ge
fährdeten Bezirke am Donnerstag antreten.

Herr v. Podbielski) hat in Halle bei
Eröffnung der Ausſtellung der Deutſchen Land
wirthſchaftlichen Geſellſchaft zum erſten Male als
Landwirthſchaftsminiſter geſprochen. Er
betonte dabei, man vürfe nicht vergeſſen, daß die
Deutſche Landwirthſchaftsgeſellſchaft auf der Baſis
der Selbſthülfe begründet ſei, ein Prinzip, das
man in den Erfolgen der Landwirthſchaftskammer der
Provinz Sachſen, auf deren Boden man ſtehe, in
hohem Maße verkörpert ſehe. Nun gebe es freilich
auch gewiſſe Momente, in denen die Landwirthſchaft
zu leiden hat, wo die eigene Kraft nicht alles vermag
und dann werde auch der Staat mit ſeinen Mitteln
eintreten. Herr v. Podbielski ſprach den ferneren
Wunſch aus, daß die Ausſtellung dazu beitragen
möge, daß ein völliges Verſtändniß Platz greife
zwiſchen Stadt und Land, zwiſchen Landwirth
ſchaft und Jnduſtrie und Handel. Man muüſſe ſich
klar werden, daß man gemeinſchaftlich am Wohle des
Vaterlandes zu arbeiten und einzutreten habe für
ſeine Größe. Die Preſſe des Bundes der Land
wirthe hält mit einem Commentar zu dieſen
Ausführungen, die bis zu einem gewiſſen Grade als
eine programmatiſche Kundgebung aufgefaßt werden
können, vorläufig noch zurück. Seinem Vorgänger,
Herrn v. Hammerſtein haben die Agrarier die
ſtarke Betonung der Selbſthülfe wiederholt ſehr übel
vermerkt.

(Zu den Zollfragen.) Bei Einfüh-
rung eines Doppeltarifs in Deutſchland hält
die ruſſiſche Regierung, wie vorauszuſehen
war, die Erneuerung der Handelsverträge
für ausgeſchloſſen. Wie dem „Hamb. Corr.“
aus Petersburg gemeldet wird, giebt die Erörterung
der zollpolitiſchen Miniſterconferenz in Berlin der
ruſſiſchen Preſſe Veranlaſſung zu erklären, daß ein
Handelsvertrag für Rußland unmöglich ſei, falls
Deutſchland die Frage des Doppeltarifs oder des

Minimaltarifs nicht gänzlich fallen laſſe. Dieſe
Aeußerungen entſprechen nach Anſicht des Petersburger
Gewährsmannes des „Hamb. Corr.“, auch wenn ſie
von der ruſſiſchen Regierung nicht inſpirirt ſind, doch
genau den an maßgebender ruſſiſcher Stelle ausge
ſprochenen Anſichten. Dieſe offiziöſe Mittheilung des
„Hamb. Corr.“ aus Petersburg findet ſich auch in der
Köln. Ztg. eine Beſtätigung ihres offtziöſen Urſprungs.

Gegen die Städte ſucht die konſervative
„Poſt“ zu hetzen aus Verdruß über die Petitionen
der ſtädtiſchen Körperſchaften gegen die Erhöhung der
Lebensmittelzölle. Jm Widerſpruch mit den that
ſächlichen Verhältniſſen ſucht es die „Poſt“ ſo dar
zuſtellen, als ob die Stadtverordneten nicht den
Mittelſtand repräſentiren, ſondern von Handelsherren
einerſeits und Proletariern andererſeits beherrſcht
würden. Die „Poſt“ ſpricht von einem Unfug, der
einen künſtlichen Gegenſatz zwiſchen Stadt und Dorf
hervorrufe. Auf dem Dorf aber iſt man zum
großen Theil auch Gegner der Getreidezölle. Die
konſervativen Großgrundbeſitzer ſollen ſich doch nicht
immer ſo ſtellen, als ob ſie die geſammte Landwirth
ſchaft und deren wirkliche Intereſſen vertreten. Die
„Poſt“ ſpottet ſodann über die „Conſumentenweisheit“
und feiert den kraſſen Egoismus der Agrarier als
„nationales Solidaritätsgefühl“, für das die Städter
kein Verſtändniß hätten.

Die Kreuzztg. lieſt den All
deutſchen wegen ihrer Wühlarbeit in Oeſterreich
ganz gehörig den Text ſie kann das Vorgehen des
Alldeutſchen Verbandes „nur mit aller Schärfe
verurtheilen“ und fährt alsdann fort: „Kein
politiſch klar denkender Deutſcher im Reich
wird dieſem Verband die Hand zu gemeinſamer Action

reichen.“ Die „Kreuzztg.“ ſollte ihre Worte etwas
vorſtchtiger abwägen. Dem Vorſtande des Alldeutſchen
Verbandes gehören auch die Herren v. Kardorff,
v. Arnim und Graf Stolberg an.

Von der Marine.) S. M. SS. „Jrene“,
Commandant Fregatten Kapitän Gildemeiſter, und
„Schwalbe“, Commandant Korvetten Kapitän Boerner,
ſind am 10. Juni, S. M. SS. „Kaiſerin Auguſta“,
Commandant Kapitän zur See Stein, „Geſion“,
Commandant Fregatten Kapitän Bredow, und
„Buſſard“, Commandant Korvetten Kapitän v. Baſſewitz,
ſind am 11. Juni in Tſingtau eingetroffen. Der
Bau des neuen Torpedoboothafens in der
Wieker Bucht bei Kiel ſüdlich von der Mündung
des Kaiſer WilhelmsKanals hat jetzt begonnen. Der
Hafen wird vier Meter tief und durch Molen vor
den nördlichen und öſtlichen Stürmen geſchützt. Er
ſoll 10 Torpedobootsdiviſtonen aufnehmen können,
muß alſo Raum für 60 unſerer großen neuen
Torpedoboote von je 350 Tonnen Waſſerverdrängung
haben. Auf dem für 300000 Mk. von der Stadt
Kiel gekauften Gelände ſollen Kaſernen, ein
Laboratorium und eine Ausbeſſerungswerkſtatt gebaut
werden. Auf dem Gebiet der alten Torpedoſtation
am Weſtufer des Hafens, in Düſternbrook ſollen
Erweiterungsbauten für die benachbarte Marine
akademie ausgeführt werden.

Vermiſchtes.
Eine ganz ungewöhnliche Kälte) iſt plötzlich

in Schottland eingetreten. Beſonders iſt das in Pert
ſhire der Fall, wo in der Nacht zum Dienſtag ſogar ziemlich
viel Schnee fiel. Die Grampianberge ſind bis auf den Fuß
in eine Schneedecke gehüllt.

Eine heftige Exploſiton) fand Freitag Vormittag
in einer Patronenfabrik in Jſſy in der Umgegend von Paris
ſtatt. Jm Augenblick, als die Arbeiter gerade die Fabri
verlaſſen wollten, um zu frühſtücken, ſtürzte ein 10 Meter
breites und 25 Meter tiefes Gebäude der Fabrik ein. Es
wurde ſofort mit den Rettungsarbeiten begonnen. Aus den
Trümmern ſind 15 Todte und 18 mehr oder weniger
ſchwer verwundete hervorgezogen worden. Die meiſten Opfer
ſind Frauen

(Ein ſchweres Gewitter) mit wolkenbruchartigen
Regen hat am Donnerstag in Brieg beträchtlichen Schaden
angerichtet. Ein Blitzſtrahl traf das Schulgebäude auf der
Lindenſtraße, in deſſen oberen Räumen das evangeliſche
Lehrerſeminar und in den unteren die Bürgerſchule
untergebracht iſt. Der Blitzſchlag war von furchtbarer
Wirkung, indem durch denſelben das Treppenhaus von
oben bis unten zum Einſturz gebracht wurde. Bedauerlicher
Weiſe wurden hierbei der Schuldiener Hanke und deſſen
Frau ſchwer verletzt. Beide befanden ſich in Ausübung
ihres Berufes unter dem Treppenhauſe, als ſie von dem
Unglück überraſcht wurden. Sowohl der Mann als auch die
Frau wurden von den niederbrechenden Trümmern begraben.
Der Rektor und herbekeilende Lehrer leiſteten den Verun-
glückten die erſte Hilfe, indem ſie ſie behutſam unter den
Trümmern hervorzogen. Der Frau iſt ein Bein vollſtändig
zerſchmettert worden, außerdem hat ſie ſchwere Verletzungen
am Kopfe erlitten. Auch der Mann hat ſchwere Verletzungen
davongetragen. Kinder wurden glücklicher Weiſe nicht verletzt.
Die Seminariſten wurden durch die Wohnräume des
Directors aus den Klaſſenräumen ins Freie gelaſſen

Eine große Feuersbrunſſt) brach in St. Peters
burg Donnerstag Nachmittag in der Schiffswerft auf der
GaleerenJnſel aus, wodurch zwei Hellinge, auf welchen der
Kreuzer „Witjas“ und andere Schiſfe im Bau lagen, ferner
zwei Bauholzniederlagen und ein Bureaugebäude eingeäſchert
wurden. Das Feuer ſprang darauf über den Kanal, der
die Fontanka mit der Newa verbindet, und vernichtete eine
Anzahl Militärmagazinbauten mit großen Vorräthen an
Sanikätsmaterial, Hafer und Mehl. Der Schaden beläuft
ſich auf zehn Millionen Rubel.
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Dr. Struve's Selterswaſſer,

Harzer und Biliner
Sauerbrunnen,

ff. Zimbeer u. Rirſchlyruy
à Pfund 50 Pfg.

Ananas Erdbeer
und Citronen-Syrup

à Pfund 60 Pf.
Weinſtein- u. Citronenſänre

in der

Drogen u. Farbenhandlung

Oscar Leber
Burgſtraße 16.
Brennneſſelblätter,

Jetrocknet, ſtengelſret, kauft
Dr. B. Wilhelmi, Chem. Fabr.,

ſind allen voran.
Jm Jahre 1900 4 mal mit „Goldener Medaille“ prämiirt,

Berlin, Fraukfurt, Aachen, Paris.
Größtes Etabliſſement der Branche. 4500 Abbeiter

Löthung, eingeſchraubten Lagerſchalen und allen Neuerungen verſehen,

für ar 170.Lkefere auch die vielfach von außerhalb durch Händler und kleinere Fabriken ange
botenen Räder zu Mark 100 120.

G Alle Zubehörtheile liefere villigſt.
Deckmäntel 9* 12 Mark, Luftſchläuche 5* 6,50 Mark,

Laternen von Mk. 2 an.

Ha
vorm. Mürkopp V Go., Vielefeld,

Dürkopp- Fahrräder

Auch in dieſem Jahre allen voran.
Das billigſte Rad bedeutend beſſer, wie bei vielen Fabrikaten das feinſte.

Liefere von jetzt an Dürkopp Räder mit doppeltem PatentGlockenlager, innen wieder große Sendung eingetroffen bei

Genexal- Vertreter der Wielefelder Waſchinenfabrik,

Hochfeine

Cigarren
à 100 Stück 2,50 u. 2,75 MKk.,

10 Stück 25 und 28 f.

Louis Klbrecht,
Saund I.

Händler und Wirthe Rabatt.

Engländerin,
Franzöſtn und Ftalienerin,

ſtaatlich geprüfte Lehrerinnen, ertheilen

Vnmter richt
in ihren Mutterſprachen nach der Methode
„Berlitz“ Anmeldungen erbeten

e Karlstrasse G, L.Leipzig Reudnitz, Lilienſtr 3. Merseburg, Stufenſtr. 4, alle a. S. Leipzigerſtr. 58. Broſpekke frei.

dann a S S S e 3Himbeer, Johannisbeer,
5

V

8

Hirſch und Apfelſinen Saft
S land 60 Pfg. bei größeren Poſten
Btlliger, empfiehlt die

Sente AneStädtisches

Hoch- und Tiefbau. S
Maschinenbau. Blektrotechnik.

Staatliche Aufsicht. 3

er

WMesaille Paris 1900, Hygiene- Aus
nahme garanttrt.

Tarton 2 M. Poſtanwetſung oder Nach

Iächen Btikettem, in
arkentaltſches Kraftpulver, Preisgekrönt gols
WMes
ſtellung; in 6—8 Wochen bis 30 Pfd. Zu

Streng reell reinSehwigndel. Viele Dankſchreiben. Preis

Es Soſſwäsehe
5 2 eaus der e Fabrik vonT VEDLICE, r

Kgl. Sächs. u. Kg?. V

BI pran, elegant,von Leinenwäsche kaum u Unterscheſden.

Im Gebrauch S F
Diese Handelsmarke e S trägt jedes Stück.

Branz Seyffert, Oscar Donner, Carl Reuber,
Falls el (Inb. Paul Schäker)

S

101Pz16-PLAGh

Ausserst vortheilnaft.

Vorräthig in Merseburg bei: F. O. Sohraltze jum., Gotthardtsstr. 44

Man hüte sich vor Na ch a hin un gen, welche mit ähn-
ähnIlIfke hen Verpackungen undh grösstentheils auch unter denseiben Benennungen ange

boten werden, und fordere beim Kauf a ws drüek Iſeh

Wegen Einführung eines anderen
rentableren Artikels beabſichtige ich

vFahrräder
gänzlich aufzugeben und verkaufe die

noch vorräthigen Räder, nur beſſere
Marken, „Schladitz“, „Atilla“, „Triumph,

„Zeus“, zu jedem annehmbaren Preiſe
zu und unter Einkaufspreis, ſchon von

a 1Mr. 125 an.
Jedem Reflectanten iſt dadurch ein

Vortheil von 30—50 Mk. geboten.

J Weitgeh. Garantie wird geleiſtet

Otto Bretschneider,

ahnte mit e
Zuhtnn D. Franz Steiner K Co.

Berlin, Königgrätzerſtr. 69 e.

ln wenig Tagen
ung 26. nd 26. Im n

Grosse Geld Lotterie
Sorien oes St. Hedwig

DKrankenhaus
e z Porto n Liste
7079 Geldgewinne, zanlvar

ohne Abdzug im Betrage von Mark

Ia

5 5900-25000
10 1600 10000
100 500 50000
2004 1060-20000500 50 25000
20002 20 40000

bringe hiermit bei Zuſicherung vo
Erinnerung

in roken Doſen
mik dem KRaminfeger

Großartig bewährkes Fahrikat!

Zu haben in den meiſten Geſchäften.

e VWahbrikant: dCarl Gentner in Göppingen.

h. Kieslich, A. Welzel Domplatz.

Mein stets reichhaltiges Lager in

und Kinder-Strohhüten

Jnh. Frau Eise Körber

1260 10-42600
l Hedwigs-Looss gegen Postanweisungoder Nachm. er a. Gonorai- dedit

lul Müler be
J in Berlin, Breitestr. 5.

Telegr. Adr. Gicksmuller.

ktiſche Hochzeitsgeſchenke!

W ff. Emgille
braun u.

v u Poſten ein
getroffen beiH. Becher, Schnaleſt. 29.

H.

Pra

Sie verſandt Ober, Unterbett und
en zu. 12 Holelvetten I72 beſte Erbſen und Bohnenſpe en, erhältlich
Herrſch. Betten 22 M. engratis. Nichtpaſſ. z.

Bad Lauterherg im Harz.

Sommerfriſche 1000 Fuß hoch.
Jnmitten ausgedehnter Nadel- und Laubwaldnngen.
Seit 1839 Kurort für ſämmtliche Waſſerheilver
fahren ee., neu: eleetrische TLiehtbäder,

1800: 5007 Kurgäſte
Proſpecte mit Anſichten gratis durch die

Badeverwaltung.

m billigſter Preisſtellung in einpfehlende

Fa. HlIse Hartmann

Preisliſte in Merſeburg bei:
Geld retour.

A. Kirschberg, Leipzig 36. O. L. Zimmermann.

Colalh- Mark

iſenw.- Handlung,
kleine Ritterſtraßze 2 b.

e Pellerinen,
S Swenter,

Hemden,

Strümpfe,

Gamaſchen,

Gürtel
Handſchuhe

empfehlen

Zarnirken und ungarnirten Damen Ilildehrandt Rulffes.

J See SReste
Anztrichfarde

S kür Fusshöärz

gerastein-Oeb-Laekfarhg

aus reinen Barasteln fabrielrt

Kein Spirituslack h
Iroeknet in 6-8 Stunden deckt

besser als Oelfarbe und steht s
blank wie Iack; übertrit

r

a Haltbarkeit und Eleganz jeden
J bisher bekannten Anstrich. S

V Die Lackfarbe wird streichferrig e
S geliefert. und Kann fron Jeder

Der AlleinVerkauf
von Bernſteinöllackfarben

von O. Fritze in Berlin
iſt nur bei

Oscar Leber
Drogen- und Farbenhandlung,

16 Burgstrasse 16.
Die Lackbüchſen von O rie.

Bevrlim, ſtnd mit

Br. Pranz Herfurth, Paul Näthev
blauweißem Etiguett

verſehen, was wohl zu beachten iſt



Wegen vorgerüchter Saiſon
verkaufe von jetzt ab ſämmtliche am Lager befindliche

garnirtke Damen und
Müd i ädchen o

v

De

m Sämmtliche Neuheiten in C 8Kleiderstoſfen, Kattunen, Blaudrucks ete., Seicden, Sammeten, Besätzen, S

85. Leinen, Halbleinen, Inletts und Be nene e

u 5 EH e v e uM et 50 o SeS 3 J Ss Portieren, Gardinen, Teppiche u. Vor s lise sch-, Stepp. ecken.Herren u. Damen-WMäſche, Schürzen und e

m Ball und Conrert-Echarpes, ücher und Silipſe. e
Damen-Blonſen, Banmwollwagren u. m.

werden zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen abgegeben.

a 88Nr. 8
Hurgstrasse

Mr. 8.

e

Ecke
Entenpylan,

Knaben-Sport- u. -Oporhe- en

Chemisettes, Kragen, Gravatten,
Turner- und Sport-Gürtoel,

Sehärpen 50 Pf.,
Hosenträger 25 Pf.,

Knabenſtrohhüte v. )0Pf. an,

Kinder-Kleidohen v. 90 Pf. an,

Verkauf

fertigung e

e
Mandsohube-

Wer ſich eine guteen
u kaufen wünſcht, gute Arbeit

mit Patentfedern, der wende ſich
an die bekannte Firma von

Hugo Becher,8 der Geiſel.

B. Reparaturen an ſämmtlichen Muſik

inſtrumenten. O.

Nemden, Stickoreien,

Röschen, Röcke,
Corsetts 70 Pfg., Schürzen,

Ralsketten 28 Pf., Kränze 25 Pf.,
Sonnensehirme 45 Pf. Kinder-Mützehen v. 55 Pf. an. eReelle Hedienung, ſolide Preiſe, beſte Oual itäten. a

A. e W e4 Sonnkag den 30. d. M. bis abends 7 Uhr geöffnet. vo

en h e Seife u.
en-Seifenpulverdar e von

Maussner,
t t t Ausgiebigkeit n

f e Tropfen genügen, umen Wohlgeſchueack zuvon 35 pf fg. an be Chentnitz Kappel.
In faſt allen WMateriatwace et

s n SeifengeſchäftenEbenſo empfehlens 3werth ſind Wer Maggi'eBomillon Kapfeln à 12 und 16 Pfg.
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Arbeit
de ſich

am 16. Juni 1901.

Provinz und Umgegend.

Halle, 15. Juni. Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich geſtern Mittag im Haufe Poſt
ſtraße 11. Der dort wohnende Optiker und Mechaniker
Seewald, Jnhaber der Firma C. W. Trothe,
hatte auf ein von einem Gutsbeſitzer zur Reparatur
erhaltenes Gewehr einen Zielſpiegel aufgeſetzt und die
Waffe beiſeite geſetzt; er ſtieß dann aus Verſehen
mit dem Fuße an den Abzug, das noch geladene
Gewehr entlud ſich und riß dem bedauernswerthen
Manne die linke Kopfhälfte weg, ſo daß er bald
darauf verſtarb. Seine Frau war Zeugin des ent
ſetzlichen Vorfalles.

4 Halle, 15. Juni. Der Beſuch der Aus
ſtellung war am geſtrigen Tage ein bedeutend
höherer als am erſten Tage. An Fahrkarten allein
wurden abgeſtempelt 18381. Die Ausſtellung
von Schäferhunden auf dem Gelände der Aus
ſtellung iſt am geſtrigen Freitag eröffnet worden.
Am geſtrigen Vormittag beſuchte Se. Excellenz der
Herr Landwirthſchaftsminiſter von Podbielski,
welcher als Gaſt des Herrn Amtsrath v. Zimmermann
in Benkendorf geweilt hatte, die Verſuchswirth
ſchaft Lauchſtädt, wo Herr Dr. Schneidewind
die Führung übernahm. Jn Begleitung des Herrn
Miniſters befanden ſich u. A. die Herren Unterſtaats
ſecretär Sterneberg, Miniſterialdirector Thiel, Geh.
Rath Müller und ſpäter, von Merſeburg kommend,
Herr Regierungspräſtdent v. d. Recke. Auch der
Landwirthſchaftskammer in Halle wird Herr von
Podbielski einen Beſuch abſtatten.

Halle, 14. Juni. Prinz Friedrich
Heinrich von Preußen, der, wie gemeldet, als
Vertreter des Kaiſers der Eröffnung der Ausſtellung
beiwohnte, iſt geſtern Nachmittag mit dem fahrplan
mäßigen D-Zuge 6 Uhr 44 Minuten wieder nach
Berlin zurück ekehrt.

4 Weimar, 13. Juni.
Landes Verſicherungsanſtalt

Durch die Thüringiſche
wird der Bau von

Arbeiterwohnungen in ganz Thüringen kräftig
gefördert. Zu dieſem Zwecke überläßt ſie den ſtaat
lichen und ſtädtiſchen Geldinſtituten hohe Summen
zu einem Zinsfuße von 3 Proz. Infolgedeſſen
können Arbeiterwohnhäuſer zum Zinsſatze von 3
Proz. belieben werden. Verſchiedene Jnſtitute, wie
die Landescreditanſtalten zu Gotha und Meiningen,
die Landescreditkaſſs zu Rudolſtadt, die Landrentenbank
zu Koburg, die Kreisſparkaſſe zu Meiningen, die
Bezirkeſparkaſſe zu Gehren und die Sparkaſſe zu
Jena, haben gerne von dieſem Anerbieten Gebrauch
gemacht. So hat die Vrerfſicherungsanſtält zur
Förderung des Baues von Arbeiterwohnhäuſern
750 000 Mark hergegeben und zur Errichtung eigener
Kranken, Geneſungs und Jnvalidenhäuſer hat ſie
über 100 000 Mark verausgabt, ganz abgeſehen von
mehr als einer halben Million, welche ſie auf fremde
Kranken und Geneſungshäuſer, ſowie für ſonſtige
Wohlfahrtseinrichtungen hergegeben hat.

Worbzig, 12. Juni. Nachdem vor nicht
zu langer Zeit erſt auf dem hieſigen Rittergute
mehrere Stück Vieh an Milzbrand eingegangen
ſind, iſt der Seuche geſtern ſchon wieder ein Ochſe
zum Opfer gefallen. Trotz der ſorgfältigften Desin
fection, welche ſ. Z. vorgenommen worden iſt, ſcheint
die Beſeitigung des Seuchenherdes doch nicht voll
kommen gelungen zu ſein. Der verendete Ochſe iſt
auf der Abdeckerei zu Großpaſchleben obduzirt und
unter polizeilicher Aufſicht vernichtet worden.

4 Gotha, 14. Juni. Der älteſte Mann des
Herzogthums Gotha dürfte wohl der Landwirth
J. B. Möller in dem 1 Stunde nordöſtlich von
Gotha am Fuße der Fahnerſchen Höhe und an der
Neſſe liegenden Dorfe Molſchleben ſein, denn derſelbe
feiert heute in vollſtändig körperlicher und geiſtiger
Friſche ſeinen 100. Gehurtstag. Der alte Herr iſt
noch ſo rüſtig, daß er ſich ſelbſt raſirt.

t Gotha, 7. Juni. Ein allgemeiner deutſcher
Jnnungs- und Handwerkertag wird am
10. September hier ſtattfinden. Sämmtliche
deutſchen Jnnungs und Handwerksverbände werden
vertreten ſein.

t Eiſenach, 13. Juni. Der Kaiſer hat der
Marine- und Colonialausſtellung, die am
Sonntag hier eröffnet werden ſoll, zwei in den
Takuforts erbeutele chineſiſche Kanonen überweiſen
laſſen. Die deutſche Nationalbühne in
Eiſenach, von der vor Jahren bereits geſprochen
wurde, ſoll nun von dem „Eiſenacher Schiller Verein
zur Erbauung der deutſchen Nationalbühne* ins
Leben gerufen werden. Nach umfangreichen, in der
Stille geführten Vorarbeiten iſt das neue Project ſo
weit gediehen, daß an ſeiner Verwirklichung nicht zu

zweifeln iſt. Eiſenach ſoll nach dem Wunſch der
Betheiligten für das deutſche Schauſpiel das werden,
was Bayreuth für das Muſikdrama iſt. Die
Gemeinde Gabelbach hat beſchloſſen, das
bekanntlich von Frevlerhand verwüſtete „Goethe

häuschen“ auf dem Kickelhahn bei Jlmenau wieder
in einen würdigen Zuſtand zu ſetzen und eine neue
facſtmilirte Niederſchrift des „Nachtliedes“ (eingerahmt)
an der alten Stelle anbringen zu laſſen.

4 Großröhrsdorf, 13. Juni. Auf ſchreckliche
Weiſe iſt am Dienſtag das 4 jährige Söhnchen des
Kaufmanns Heimann hier ums Leben gekommen.
Das Kind fiel beim Spielen in ein Faß mit
friſchgebranntem, heißen Kalk. Obwohl das Kind
ſofort herausgezogen wurde, war es am ganzen Körper
verbrannt. Nach mehrſtündigem entſetzlichen Leiden
trat der Tod ein.

Mühlberg (E), 12. Juni. Die Elbſtrom
bauverwaltung hat jetzt eine rege Thätigkeit entfaltet.
Es gilt, die großen Schäden wieder zu heilen, die
die letzten ſchweren Eisgänge verurſacht haben.
Bei dem jetzigen niedrigen Waſſerſtande der Elbe
kann man den Schaden, den die mehrfachen Eisgänge
im vorigen Winter angerichtet haben, genau über
ſehen. Oft ſind ganze Uferfaſſungen mit fortge
nommen und nicht ſelten die höher gelegenen nicht
ausgepflaſterten Uferſtellen derart unterſpült worden,
daß man das Betreten derſelben nicht wagen darf.
Arg iſt auch den Steindämmen und Buhnen mitge
ſpielt worden, die vielfach aufgeriſſen und deren
Steine vom Strome mit fortgenommen worden ſind.
Der niedrige Waſſerſtand kommt den Strombau
arbeiten trefflich zu ſtatten dennoch werden letztere
wohl noch einen Zeitraum von mehreren Monaten
beanſpruchen.

t Wernigerode, 13. Juni.
tectorat der Fürſtin Marie zu StolbergWernigerode
wird vom 27. September bis 2. October hier in den
Räumen des „Kurhauſes“ eine Ausſtellung für
Kochkunſt, Nahrungsmittel
ſchaftliche Bedarfsartikel ſtattfinden.

t Vom Harz, 11. Juni. Das geſtrige Ge
witter hat vielfachen Schaden angerichtet. Jn
Jlſenburg
Hüttenarbeiters Schmidt und
fürchterliche Verwüſtungen an.
Giebel war nur noch ein einziger Trümmerhaufen;
die Dachziegel wurden herabgeſchleudert, wobei Frau

und gaſtwirth

richtete

S. durch einen derſelben glücklicherweiſe nicht ſehr
erheblich verletzt wurde.
dieſem Hauſe wurden durch den ſtarken Luftdruck

zertrümmert, im Jnnern wurden die Treppe, die
Wände und Decke auf ſchreckliche Weiſe zugerichtet.
Jn Schmatzfeld ſchlug der Blitz gegen 10 Uhr
vormittags in einen Strohdiemen, der völlig abbrannte.
Jn Veckenſtedt ſchlug der Blitz in das Gehöft des
Handelsmanns Stagge.
Scheune aus auf den Stall und das Dach des
Wohnhauſes über, zerſtörte die mit Stroh und friſch
eingefahrener Luzerne angefüllte Scheune und den
Stall vollſtändig, von dem Wohnhauſe nur den
Dachſtuhl und die an die Scheune angrenzende Wand.
Ein weiterer zündender Strahl traf das Gehöft des
Müuhlenbeſttzers Abel, ſpaltete einen Dachbalken und
zerſtörte einen Theil des Daches. Jn Stapelburg
ſchlug ein Blitz in die erſt vor kurzem neu erbaute
Scheune des Sattlermeiſters Friedrich Sperling.
Die mit Stroh, Luzerne c. angefüllte große Scheune,
der daran ſtoßende Stall, aus dem zwei Schafe und
die Hühner nicht mehr gerettet werden konnten, und
das Wohnhaus bis auf das untere Stockwerk und
die Umfaſſungsmauern brannten ab. Ein weiteres
Umſichgreifen des Feuers wurde durch die Stapel
burger und die von Jlſenburg direkt und über
Veckenſtedt zu Hilfe geeilte Jlſenburger Feuerwehr
verhindert. Der Schaden, der durch das Feuer
entſtanden iſt, iſt ziemlich bedeutend.

4 Ohrdruf, 12. Juni. Auf dem ſogenannten
Kickelhähnchen zwiſchen Gräfenroda und Arlesberg

erſchoß geſtern ein etwa 20jähriger junger Menſch
ſeine Geliebte. Die Leiche des Mädchens mit
zwei Schüſſen im Kopf wurde bei dem Schießhauſe
aufgefunden. Der Hut lag unverſehrt in der Nähe.
Der Burſche ſelbſt hat ſich erſt durch Schüſſe am
Kopfe verletzt und dann in einem nahe gelegenen
Teiche ertränkt. Er war Hausburſche in dem
Gerig'ſchen Drogengeſchäft in Arnſtadt und gebürtig
aus Geſchwenda; ſeine Braut hat ebenfalls in
Arnſtadt im Dienſt geſtanden und ſoll Zella St.
Bl. ſtammen. Die Weigerung der Angehörigen des
jungen Menſchen, zu ſeiner Verheirathung mit der
todt Aufgefundenen die Zuſtimmung zu ertheilen, da
er einer Anderen gegenüber ſchon verflichtet, ſoll die
Veranlaſſung zu dem verzweifelten Schritt geweſen ſein.

t Dresden, 11. Juni. Die hier weilenden
Engländer fühlen ſich wieder einmal in ihrem
Nationalſtolz ſchwer beleidigt. Ein hieſiger
Architekt will ein „Burenhaus“ bauen, deſſen Außen
ſeite ein Standbild Ohm Krügers und anderer Buren-
führer zieren und auch Herrn Chamberlain, dieſen aber
als Karrikatur zeigen ſoll. Das regt die engliſche Colonie
gewaltig auf; ſte will Dresden boykottiren, wenn das
Haus in der geplanten Weiſe zur Ausführung komme,

Unter dem Pro

traf ein Blitzſtrahl das Haus des
daſelbſt

Der ganze obere

Faſt ſämmtliche Fenſter in

Das Feuer griff von der

und der Architektenſcherz ſcheint ſich zu einer Staats
action auswachſen zu wollen, denn ſchon ſoll der

hieſige engliſche Miniſterreſtdent gegen den Bau des
Hauſes Einſpruch erhoben und mindeſtens die Fort
laſſung der ChamberlainKarrikatur gefordert haben.
Die Affäre iſt mehr komiſch als ernſt. Uebrigens
werden die Engländer Dresden ſchwerlich „boykottiren“,
denn in keinem anderen gleichwerthigen Orte des
Feſtlandes finden ſte ein gleiches Entgegenkommen
wie hier.

t Dresden, 13. Juni. Den ſächſiſchen Fabrik
inſpectoren ſind auf Wunſch ſozialdemokratiſcher
Fürſprecher weibliche Vertrauensperſonen
beigegeben worden, die von den Kreishauptmann
ſchaften ernannt wurden. In den Berichten der Ge
werbeinſpection über das verfloſſene Jahr wird nun
zum erſtenmal über die Thätigkeit dieſer weiblichen
Aſſiſtentinnen, die deshalb unerläßtich nöthig ſein
ſollten, weil eine Fabrikarbeiterin in gewiſſen Fällen
ihre Beſchwerde nicht einem männlichen Fabrik
inſpector anvertrauen könne, eingehend berichtet Der
Erfolg der Einrichtung war gleich Null. Jn Chem
nitz ſprach bei der weiblichen Vertrauensperſon über
haupt keine Arbeiterin vor, in Zwickau waren es
deren nur drei, in Bautzen eine, in Leipzig fünf, nur

in Dresden hob ſich zuletzt die Zahl auf 14, nachdem
den größten Theil des Jahres hindurch überhaupt kein
Verkehr mit der weiblichen Vertrauensperſon ſtatt

gefunden hatte.
t Chemnitz, 13. Juni. Der ſozialdemokratiſche

Reichstagsabgeordnete für Chemnitz, Cigarrenfabrikant
Hofmann, fiel hier, als er auf der Straßenbahn
eine in der der Fahrt entgegengeſetzten Richtung

abſpringende Frau zurückhalten wollte, von der Platt
form herab und brach ſich den Oberſchenkel.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 16. Juni 1901.

Wenn die Roſen blühen, ſteht die Natur
nicht mehr ganz in ihrer erſten Blüthe, die ſommer
liche Sonnenhitze hat ſchon ihren Einfluß ausgeübt,
die Knospe zur Entfaltung gebracht und unſerer

Umgebung damit den friſchen Reiz jugendlicher An
muth genommen. Nichtsdeſtoweniger genießen wir

die Tage der Roſen mit beſonderer Wonne. Iſt doch
die Roſe von jeher dem Menſchen die liebſte Blume
geweſen, der er auch unbeſtritten den Namen „Königin
der Blumen“ verleihen durfte. Soweit die menſchliche
Ueberlieferung reicht, hat die Roſe mit unſerem Ge
ſchlecht in engſter Verbindung geſtanden, und während
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andere Töchter Floras, wie die Tulpe, in ihrer
Anerkennung und Werthſchätzung der launiſchen Mode
unterworfen waren, zeigte ſich die Roſe ſtets als über
allem Wechſel des Geſchmacks erhaben. Freilich
genießt nicht jede einzelne ihrer vielen Varietäten bei
jedermann und zu aller Zeit die gleiche Beliebtheit

dieſer ſchwärmt für die gelbe Marechal Niel, jener
für die weiße Malmaiſon, ein dritter für die rothe
La France. Jedoch gemeinſam iſt uns allen eine
Vorliebe für die Roſe überhaupt. Dieſen Vorzug
verdankt die edle Pflanze der Vereinigung von herr-

lichem Ausſehen und köſtlichem Duft, wie man ſie
ſonſt nie wiedertrifft. Auch die außerordentliche An

paſſungsfähigkeit ver Roſe, die, obwohl aus dem
warmen Centralaſten ſtammend, doch auch noördliche
Breiten leicht aushält, vorausgeſetzt, daß ſie gegen
Winterkälte genügend geſchützt wird, hat ſte, die treue
Begleiterin des Menſchen, dieſem lieb und werth
gemacht. Sorgfalt erfordert ja bei uns die Veredelung
und die Pflege der Roſe, dafür lohnt ſte aber auch
reichlich durch die Fülle von Blüthen, die ſie uns
beſchert.

Die Erdbeeren ſind da! Sie ſind die
rothſtrahlenden Herolde, welche die Saiſon der
Früchte eröffnen. Mit Recht hat der Verkauf und
der Anbau kaum einer andern Frucht einen ſolchen
Aufſchwung in den letzten Jahrzehnten genommen,
wie der der Erdbeeren. Sie ſind in den großen
Städten ein beſonders geſuchter Handelsartikel ge
worden, den man an kleineren Orten noch nicht recht
würdigt, aber jemehr Angebot, deſto mehr Kauf.
Viele haben mit Vortheil ihre Weinberge in Erdbeer
pflanzungen verwandelt; denn dieſe gewähren bei
weniger Mühe und Arbeit einen beſſeren und be
ſonders ſicheren Verdienſt wie der ſüdliche, empfind

liche Wein, der in vielen Jahrgängen nicht geräth.
Die Erdbeeren gedeihen in jedem gewöhnlichen Garten

und ſind in den heißen Tagen beſonders erfriſchend,
labend und wohlſchmeckend. Jhr Werth gewinnt

beſonders dadurch, daß ſie in einer Zeit erſcheinen
da noch die Früchte rar ſind. Dem reichlichen
Fruchtgenuß wendet man in neuerer Zeit viel Auf
merkſamkeit zu. Denn die Früchte ſind leicht ver
daulich, regen den Appetit an und wirken blutreinigend.
Als Deſſert ſind ſie unvergleichlich. Die Erbeeren
haben noch den Vorzug, daß ſie viel genoſſen, gegen

den Rheumatjsmus wirken, deſſen Hauptfehler be



kanntlich die Hartnäckigkeit im Vertreiben iſt. Man
kann aber rudig eine Erdbeerkur machen und dieſelben
früh nüchtern genießen.

g. Der Sturm am vergangenen Donnerstag hat
Ddoch, wie ſich jetzt überſehen läßt, erheblichen Schaden
angerichtet. Jn den Gärten und Plantagen ſind viel
fach Zweige mit ven Früchten heruntergebrochen, ſelbſt
Bäume umgeknickt worden. Die völlig unreifen,
Dabei geſunden Früchte, namentlich Pflaumen und
Kirſchen, lagen unter den Bäumen wie hingeſäet.
Auch in den Waäldern iſt der Schaden beträchtlich.
Auf den Feldern hat der Sturm zahlreiche Kleeböcke
umgeſtürzt und das Futter fortgetrieben. Gurken
pflanzen, welche im Wachsthum ſchon etwas voraus
waren, ſind hier und da umgebreht und im weiteren
Gedeihen beeinträchtigt worden. Ja ſogar ein Planen
wagen iſt auf der Straße im nahen Döllnitz in den
Straßengraben geworfen worden.

Bürgerliches Brauhaus Merſeburg.
(Eingeſandt.)

Jn der letzten Zeit iſt ſehr viel über dieſes in
Ausſicht genommene Unternehmen geſchrieben und
geſprochen worden. Auch wir wollen uns heute ein
mal mit dieſer für unſere Stadt von großem Intereſſe
Bleibenden Sache beſchäftigen.

Jn verſchiedenen zu Anfang der Gründung des
Unternehmens abgehaltenen Verſammlungen war die
Begeiſterung für ein „Bürgerliches Brauhaus“ in
Merſeburg eine äußerſt lebhafte, während dieſe jetzt
zit unſerem größten Bedauern recht nachgelaſſen zu
Haben ſcheint. Ein Beweis dafür liegt ſchon in dem
Umſtände, daß die bis zur letzten Verſammlung in
Der „Kaiſer WilhelmsHalle“ gezeichnete Summe
230000 Mark betrug, während in dieſer Verſamm-
ung ſelbſt nur 128000 Mark gezeichnet wurden,
Das bedeutet einen Ausfall von 100 000 Mark, eine
erkleckliche Summe, die wohl längere Zeit erfordern
Wwird, um wieder aufgebracht zu werden.

Woran liegt nun dieſes Nachlaſſen der Begeiſterung
Man begegnet hierüber verſchiedenen Meinungen.
Die Einen ſagen, es müßte ſeitens der Leitung that
Kräftiger vorgegangen werden, die Anderen wieder
behaupten, perſönliche Reibereien ſeien daran ſchuld,
während die Dritten zu der Anſicht neigen, zu Zeiten
des Beſtehens des Comitees wäre die Sache viel
ſchneller von Statten gegangen. Nach unſerem
Dafürhalten iſt dies Alles nur von geringer Be
deutung und dürfte hierdurch ein gut fundirtes Unter
nehmen nicht aufgehalten werden.

Wir ſind der Meinung, daß vor allen Dingen ein
unparteiiſches Handeln am Platze iſt, das namentlich
von Sonderintereſſen frei ſein muß und daß Alle,
vom größten bis zum kleinſten Zeichner darin einig
ſind, das Unternehmen durch Rath und That in jeder
Weiſe zu fördern. Es iſt darum ein vor kurzer Zeit
im „Correſpondenten“ gemachter Vorſchlag, betr. die
Anſtellung eines techniſchen und kaufmänniſchen
Fachmannes von auswärts, nicht ſo ohne Weiteres
von der Hand zu weiſen. Zur Annahme dieſes ſeiner
Zeit gemachten Vorſchlages veranlaßt uns vor allem
die nicht aus der Welt zu ſchaffende Thatſache, daß
eine jede Perſönlichkeit, die in Merſeburg anſäſſig iſt
und die Leitung eines derartigen Unternehmens in
Händen hat, Feinde hat, die ſelbſtverſtändlich Alles
daran ſetzen, um den Betreffenden in ein ſchlechtes
Licht zu ſetzen, während dies bei einen Fremden nicht
der Fall ſein würde. Bezüglich der techniſchen und
kaufmänniſchen Leitung muß aber ſeitens des Bürger

lichen Brauhauſes mindeſtens gleicher Schritt mit der
hieſtgen Concurrenz Brauerei gehalten werden, in
welcher Leute wirken, deren geſchäftliche und agitatoriſche
Thätigkeit ſelbſt dem ärgſten Feinde die größte Achtung
abnöthigt. Solche Leute auch an dem Genoſſenſchafts
unternehmen thätig zu ſehen, würde für Manchen
eine große Freude und für das Ganze von großem
Vortheil ſein.

Noch eins wollen wir hier erwähnen. Mehrfach
war die Anſicht vorherrſchend, daß man diejenigen
Antheilzeichner, die in der letzten Verſammlung nicht
wieder gezeichnet haben, einfach ihres Weges gehen
laſſen ſollte. Das müßte man zu vermeiden ſuchen.
Wenn dieſe Zeichner auch nicht geſetzlich gezwungen
werden können, länger Geſellſchafter zu bleiben, ſo
würde vielleicht durch perſönliche Rück
ſprache mit denſelben und durch ein gutes
Wort zu erreichen ſein, daß ſie auch der
neugegründeten Geſellſchaft als Mit
glieder beitreten.

Jn einer der letzten Nummern des „Correſpon
denten“ war ein Eingeſandt enthalten, in welchem
denjenigen Herren, die Zeit und Geld geopfert haben,
Dank abgeſtattet würde. Hier kann nach unſerer
Anſicht nur gemeint ſein, daß den Herren der Dank

ebührt; die früher das Comitee gebildet haben, denn
in letzter Zeit hat man keinen anderen Fortſchritt
geſehen, als daß im Januar, Februar und März in
Den Verſammlungen geſagt wurde, die Eintragung
der Geſellſchaft könne nunmehr erfolgen. Auch
ein Beiſeiteſchieben irgend eines Mitgliedes unter
Anwendung des bekannten Sprüchwortes: „Der

Mohr hat ſeine Schuldigkeit gethan, der Mohr kann
gehen muß unterbleiben. Nur auf dieſe Weiſe iſt
es möglich, das Unternehmen der baldigen Vollendung
entgegenzuführen. Denn was würde wohl Herr
Albert Werner in Leipzig für Freudenthränen ver
gießen, wenn es einen ſchönen Tages hieße, das
Bürgerliche Brauhaus iſt in den Brunnen gefallen.

Zum Schluß richten wir daher an alle Mitglieder
des Bürgerlichen Brauhauſes die Bitte, durch ein
müthiges und entſchloſſenes Vorgehen zu zeigen, daß
ſte einig ſind in dem Beſtreben, die Weiterentwickelung
des Unternehmens mit allen Kräften zu fördern, daß
ſte Zank und Streit aus dem Spiele laſſen, eingedenk
des Spruches: „Einigkeit macht ſtark!“ und daß ſte
für dieſe gute Sache neue Freunde gewinnen mögen,
damit das in Ausſicht genommene Unternehmen endlich
zur Thatſache wird.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Onerfurt.

g. Raßnitz, 14. Juni. Der Gurkenbau,
welcher früher nur in geringem Maßſtabe hier ſtatt
fand, indem die einzelnen Wirthſchaften nur ihren
eigenen Hausbedarf deckten, hat ſeit einigen Jahren
hier und in der Umgebung wegen der günſtigen
Bodenbeſchaffenheit immer mehr Aufnahme gefunden,
ſodaß die Gurke zu einem Handelsartikel geworden
iſt. Mehrere Morgen werden bei verſchiedenen
Landwirthen angetroſſen und jetzt bereits ſchließen
auswärtige Händler ab behuſs Lieferung. Das Haupt
abſatzgebiet bilden Halle und Leipzig.

g. Burgliebengu, 14. Juni. Der Waſſer
ſtand der Elſter iſt jetzt ein ſo niedriger, wie er nur
ſelten iut trockenen Hochſommer beobachtet wird. Die
eigentliche Waſſerrinne befindet ſich in der Mitte des
Flußbettes, während ſich an den Ufern häufig
Schlamm und Sandbänke hinziehen. Sollten
ſchlechte Abflußwaſſer jetzt in den Fluß gerathen, wie
dies bei ähnlichem Waſſerſtande 1890 geſchah, ſo
wäre ein Abſterben der Fiſche wie damals unaus-
bleiblich. Ueberhaupt iſt der Fiſchbeſtand der Elſter
nicht wieder zu der Höhe gelangt, wie er vordem war.

s Cafa, 12. Jani. Bei einem Pferde des Guts
beſitzers Ernſt Burkhardt hier iſt die Borna'ſche
Krankheit ausgebrochen.

Wetterwagrte.
Vorausſichtliches Wetter am 17. Juni. Wechſelnd

heiteres und wolkiges, in der Temperatur wenig ver
ändertes Wetter mit Regen. 17. Juni. Wechſelnd
bewölktes, zeitweiſe heiteres, eiwas wärmeres Wetter
mit etwas Regen. Stellenweiſe Gewitter.

Aus vergangeuer Zrit für unſere Zrit.
Vor 30 Jahren war es, am 16. Juni 1871, als die

ſiegreichen Truppen und an ihrer Spitze Kaiſer Wilhelm I.,
in Berlin ihren Einzug hielten. Vor unſeren Auge erſtehen
wieder die Triumphbogen und die laubgeſchmückten Straßen,
die wehenden Fahnen und Flaggen, die frohbewegte Menſchen
menge, die mit brauſendem Jubel die tapferen heimkehrenden
Krieger empfängt; wir ſehen ſie wieder vor uns, die Heer
führer, die nun auch ſchon abberufen zur großen Armee, die
Schlachtendenker und die Schlachtenlenker jener großen Zeit.
Das war die Zeit, da ſich Alldeutſchland zuſammenfand zum
Siege und zur Einigkeit, eine Zeit, in der alle für die Frei
heit und den heimſſchen Heerd eintraten, alle, Mann bei
Mann, Schulter an Schulter. An jenem Tage fand auch
in Berlin die feierliche Enthüllung des Denkmals Friedrich
Wilhelm II. ſtatt, und Kriegsminiſter von Roon ward in
den Grafenſtand erhoben, Moltke ward Generalfeldmarſchall
S

Gerichtsverhandlungen.
Leipzig, 15. Juni. Wegen Mißhandlung ihres

Dienſtmädchens hat das Landgericht am Donnerstag
die Frau des Privatgelehrten Dr. Wille zu acht Monaten
Gefängniß verurtheilt. Die Angeklagte hatte ihr noch
nicht ſechzehn Jahre altes Mädchen (aus Zeulenroda) beinahe
täglich mit Ohrfeigen traktirt und mit einem Rohrſtock auf
die entblößte Rückſeite gezüchtigt, ebenſo mit einem dicken
Spazierſtock und einer Reitpeitſche geſchlagen; unter anderem
auch das Mädchen mit Entziehung der Nahrung bis zu drei
Tagen beſtraft und dem Mädchen in zwei Fällen verboten,
des Nachts im Bett zu ſchlafen. Als das Mädchen eines
Fußleidens wegen Aufnahme im Krankenhauſe fand, war
daſſelbe durch dieſe unmenſchliche Behandlung vollſtändig ent
kräftet, und wurden die Spuren der Mißhandlungen dort
entdeckt. Jn ſeine Heimath hatte das Mädchen, nach dem
Diktat der Frau Doktor, günſtige Berichte über ihr Dienſt
verhältniß ſchreiben müſſen

Vermiſchtes.

(Rudolf Virchow) in Berlin iſt von einem bedauer
lichen Unfall betroffen worden. Auf dem Wege nach ſeiner
Wohnung wurde er am Donnerstag am Potsdamer Platz in
dem Wagengewühl von einem Fuhrwerk geſtreift und gegen
einen Baum geſchleudert. Der Gelehrte zog ſich hierbei eine
leichte Wunde an der Stirn zu. Virchow hütete am Freitag
zwar noch das Bett, wird ſich aber vorausſichtlich ſchon in
einigen Tagen völlig erholt haben.

Die Fernſprechlinte Brüſſel London auf
der gegenwärtig Sprechverſuche ſtattfinden, ſoll am 15. Juli
dem Verkehr eröffnet werden.

(Ourch ein Fewer,) das Dienſtag Abend in einem
Waarenlager in der Helſingforſer Vorſtadt Skatudden aus
brach, wurde ein Schaden von mehr als 300 000 Mk. ver
urſacht.W Eiſenbaht unglück.) Jm Bahnhof von Marly
bei Valenciennes erfolgte am Donnerstag ein Zuſammenſtoß
zwiſchen einem Güterzuge und einem Perſonenzuge, bei
welchem 30 Reiſende leicht verletzt wurden.

Schiffsunfall.) Die Rettungsſtation Ruden der
Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphirt
Am 13. Juni würden von einem auf dem Peenemünder
Hafen geſtrandeten Fiſcherboot zwei Perſonen durch das
Rettungsboot „Geheimrath Veitmeyer“ der Station gerettet.

Ein Liebesdrama im Kaukaſus.) Oeſterretchiſche
Blätter melden, daß die Gattin des polniſchen Schriftſtellers
Przybiszewskt in Tiflis von einem Gutsbeſitzer
Namens Emeryk erſchoſſen wurde, worauf ſich Emeryk ſelbſt
entlelbte. Ein merkwürdtger Liebesroman hat damit ſeinen
Abſchluß gefunden. Przybyszewskt lernte als Herausgeber
der modernen Zeitſchrift „Zyce“ ſeine Frau kennen, die
Dagny hieß, eine Norwegerin, die Wittwe eines Arztes und
Mutter zweier Kinder war. Sie war mit Strindberg eng
befreundet, und Przybyszewskf erzählt ſein Verhältniß zu ihr
in ſeiner Trilogke „Homo Sapiens“, dem dann Strindberg
als Gegendarſtellung den Roman „Jnferno“ folgen ließ.
Emeryk, der Sohn eines Millionärs, lernte als Neunzehn
jähriger die Frau, die ſelbſt Schriftſtellerin war, kennen.
Und Przybszewski, der in ſeinen Schriften die freie Liebe
predigt und das abſolute Recht des Mannes auf die geliebte
Frau trotz aller conventionellen Feſſeln verlangt, ſtellte
ſeiner Frau nichts in den Weg, als ſie mit dem jungen
Emeryk ſich vereinigen wollte, ja er begleitete ſeine Frau
nach Rußland, als ſie ſich zu ihrem Geliebten begab. Als
die Frau mit Emeryk in den Kaukaſus ging, geſchah dies
gleichfalls mit Einwilligung des Przybyszeweki. Dieſer hielt
ſich inzwiſchen in Lemberg auf, wo ſich in künſtleriſchen und
lterariſchen Kreiſen begreifliche Theilnahme für die Helden
dieſes Romans kundgiebt. Der Dichter ſelbſt iſt jetzt über
Krakau nach Warſchau abgereiſt, da über die letzte Urſache
der Kataſtrophe noch nichts bekannt iſt. Es ſcheint, daß
Frau Przybyszewski Emeryk Grund gab, zu zweifeln, daß ſie
länger ſeine Genoſſin bleiben wolle, und daß der junge Mann
aus Eiferſucht den Tod der Geliebten und den ſeinen herbei
geführt hat.

(Polniſche Nobleſſe.) Bei der Rückfahrt vom
Deutſchen- Tage in Jarotſchin wurden dieſer Tage,
wie das „Poſ. Tagebi.“ meldet, mehrere Wagen mit Damen
und Herren vor und in dem Marktflecken Mieſchkow mit
Flaſchen und Steinen, mit Beſen und Knütteln beworfen.
Mehrere dieſer Gegenſtände trafen die Vorüberfahrenden, die
meiſten aber verfehlten ihr Ziel. Hoffentlich gelingt es, die
Anſtifter dieſes Ueberfalls zu ermitteln

Selbſtmordverſuch eines Knaben.) Jn Nagold
in Württemberg iſt kürzlich ein Realſchüler in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht aus dem Fenſter der Schule geſprungen und hat ſich
eine Gehirnerſchütterung zugezogen. Der Knabe handelte
aus Furcht vor Skrafe, die ihm wegen einer mangel
haften ſchriftlichen Arbeit drohte.

(Durch eine poſtaliſche Strafe vollſtändig
ruinirt) wurde der Briefmarken und Anſichtskartenhändler
Dauth in Frankfurt a. M., der dort eine Privatbriefbe
förderung unterhielt. Nachdem am 1. April vorigen Jahres
durch die neue Poſtnovelle die Privatpoſten aufgehoben wurden,
löſte auch D. ſein Unternehmen auf. Er ſtellte bei der Poſt
verwaltung Anſprüche auf Entſchädigung, die auch anerkannt
wurden, doch konnte über die Höhe der zu zahlenden Summe
eine Einigung nicht erzielt werden. Die Reichspoſtverwaltung
forderte die Bücher und Akten über dieſes Unternehmen ein,
und bei der Prüfung wurde ermittelt, daß D. geſchloſſene
Briefe nach Straßenzügen hatte befördern laſſen, die zu
Vororten Frankfurts gehörten. Wiewohl allgemein
anerkannt wurde, daß dieſe Uebertretungen der poſtaliſchen
Beſtimmungen nur auf Unkenntniß zurückzuführen ſein
dürften, wurde D. in eine innerhalb drefer Tagen zu zahlende
Geldſtrafe von 20000 Mark genommen. Da er nicht
in der Lage war, dieſe bedeutende Summe aufzubringen,
ſo wurde am fünften Tage nach der Strafverhängung
das geſammte Waarenlager ſeines Geſchäfts gepfän
det. Eine Entſchädigung wurde D. nicht mehr
zuerkannt. Der Kaufmann iſt durch das rigoroſe Vor
gehen der Poſtbehörde mit ſeiner Familie an den Bettelſtab
gebracht. Der Unglückliche hat ſich jetzt mit einem Jmmediat
geſuch an den Kaiſer gewandt.

Eine tragtikomiſche Zollgeſchichte) erzählt
das „Joöurn. des Déb.“ von einem nicht genannten öſter
reichiſche m Dorfe, welches an der bayriſchen Grenze liegt.
Jn dem Dorfe war ein Brand ausgebrochen, und man weiß,
mit welcher unheimlichen Schnelltgkeit ein Feuer ſich auf dem
Lande, wo die Scheunen voll Heu und Stroh ſind, wo die
kleinen Häuſer mit Schindeln gedeckt ſind, verbreiten kann.
Zehn der Baracken waren bereits ein Raub der Flammen
geworden, und immer weiter fraß das Feuer. Der ganze
Himmel war geröthet und ein Wind trug die Funken
weit über die Grenze. Die Bewohner des bayriſchen
Dorfes bemerkten alsbald das große Brandunglück,
und machten ſofort ihre Spritze mit den ueuen
Schläuchen und neuen Leltern fahrbereit und ſtürmten
in Eile der Grenze zu. Dort angelangt, hatten ſie bei den
Zollwächtern einen ſeltſamen Empfang. Die Steuerbeamten
ſtellten ſich in Reih und Glied ſtracks vor ihnen auf, hielten
die Pferde an und ver weigerten energiſch den Eintritt in „öſter
relchtſches Landesgebiet“. Die Feuerlöſchmannſchaft konnte
reden und drängen, was ſie wollte, die Bayern zeigten auf
die gewaltige, blutige Röthe des Nachthimmels, die Zollbe
amten blieben unbeugſam. Jhre Jnſtruction, ihr Reglemen t
in der Hand beharrten ſie auf ihren Schein zuerſt müßten ſo
und ſoviel Zollgebühren für „Gefährte und induſtrielle Maſchinen“
erlegt werden, da es bei ſtrenger Strafe verboten ſei,
dieſe Poſitionen aus dem Regiſter der zollpflichtigen Waaren
in Oeſterreich „einzuführen“. Die bayeriſche Feuerwehr war
ſtarr vor Verwunderung, die braven Männer hatten nicht
ahnen können, daß man, um den Buchſtaben des Geſetzes zu
reſpectiren, eine ganze Ortſchaft verbrennen läßt, andererſeits
wollten ſie ſich keiner Rechtsverletzung ſchuldig machen.
Widerſtrebende Gefühle erfüllten ſie, auf dem Hügel, der die
Grenze zwiſchen Bayern und dem öſterreichiſchen Zollgebäude
bezeichnet, ſtanden ſie neben ihrer Spritze, ihren unnützen
neuen Leitern und Schläuchen, und ſahen traurig dem weiter
greifenden Brande des unglücklichen Dorfes zu. Die größere
Hälfte der Ortſchaft war eingeäſchert, aber das Geſetz war
gerettet.

Berlin, 14 Jani.
Wetzen 1000 Xg Juli 169,50 Sept. 170,50, Oct.

170,50 Mk.
Roggen 1000 kg Juli 140 00 Sept
141.75 W.

S er 1000 kg Sept. 129 00 Oct. Mk.
Mais 1000 kg amerik. Mixed loko Juli 108,75 Sept.
108,25 Mk.

Rüböl, 100 kg Oet. 52,60 Nov. Mk.
Spiritus 70er loko Mk.

141,75 Oet.
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Der Getreidehandel lag heute ſo ſtill, daß die günſtige
Beeinfluſſung durch die aus Nordamerika gemeldete mäßige
Preisbeſſerung kaum wahrnehmbar war. Weizen und
Roggen blieben gut behauptet. Der Abſatz für Hafer lag
ſchleppend. Rüböl ſtand etwas beſſer, da einige Kaufluſt
vorhanden war. Die Maiſtatiſtik machte einen ſo ungünſtigen
Eindruck, daß mangels an Käufern halber kein Umſatz in
70er Spiritkus loco ohne Faß erzielt wurde.

Hen und Strehbericht.
Halle, 12. Juni. Bericht über Stroh und Heu, mit

ehe von Otto Weſtphal. (Sämmiliche Preiſe gelten
für 50 ks, und zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen
Fuhren frei Hof hier.) RoggenLangſtroh (Handdruſch)
Sei Partien, ohne Angebot, in einzelnen Fuhren 3,25 Mk.
Maſchinenſtroh, bei Partien: Roggenſtroh 1,80 Mk.
Weizenſtroh 1,70 Mk, in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh
2.25 Mk. Weizenſtroh 2,00 Mk. Wieſenhen bei Partten,
Hhieſiges oder Thüringer, beſte Sorten 3,70 Mk., minder
werthige Sorten 2,75 bis 3,25 Mk.; in einzelnen Fuhren;
Hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten, 4,00 Mk minder
Wwerthige Sorten 3,00 3,50 Mk. Kleeheun bei Partien:
erſter Schnitt, beſte Sorten Mk. minderwerthige Sorten
S Mk.; in einz. Fuhren, erſter Schnitt, beſteSorten Mk., minderwerthige Sorten Mk., in
alter Waare kein Angebot. Torfſtreu in 200 Centner
Ladungen frei Bahn hier 1,35 Mk., in einzelnen Ballen vom
Lager hier 1,70 Mk. Häckſel, geſund und trocken, bei
Partien frei Bahn hier 2,90 Mk., im einzelnen vom Lager

Hier 3,25 Mk.

Neueſte Nachrichten.
Die zum erſten See

ngzeigen.
Sekt hieſen Thell übernimmt die Redoctton dem

Nuhlikum gegenüber keine Verantwortang.

Armntliches.
Acher-Herpachtung.

Die von der Domäne Schladebach abge
krennten, in den Gemarkungen Porbitz, Lenne
witz und Rampitz belegenen Ackerpläne Nr. 1,
2, 3. und 5 im Flächeninhalte von zuſammen
8,587 ha oder 33 Morgen 114 Rthn. ſollen
auf die 10 Jahre vom 1. October 1901 bis
dahin 1911 im Wege des öffentlichen Meiſt
gebots anderweit einzeln und zwar in 35 Par
gellen verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe iſt Termin auf

Mon.

Möbel er.

AenDienſtag den 18. Juni er.
vorm. von 9 Uhr an,

verſteigere ich im „Caſino“:
1 faſt neues Fahrrad (Dürkoptz), 1 Leslehen
ſehr ſchönes Modellſchiff (daſſelbe ſehtß Eine
bereits von heute ab im Caſino zur
Beſichtigung aus),

alten

Louis Albreceht,

bataillon gehörigen, aus China zurückgekehrten
Offiziere und Mannſchaften trafen geſtern Nachmittag
517, Uhr in Kiel ein. Zum Empfange waren auf
dem Bahnhofe Prinz und Prinzeſſin Heinrich,
ſowie der Admiral v. Köſter, Abordnungen der
Garniſonen, der Kriegervereine und der Bürgerſchaft
Kiels erſchienen. Admiral v. Köſter hielt die Be
grüßungsanſprache und ſchloß mit einem Hoch auf
den Kaiſer. Die aus China nach Wilhelms
haven zurückgekehrten Offiziere und Mannſchaften
des 2. See bataillons wurden geſtern Nachmittag
im Exerzirhauſe vom Chef der Marineſtation der
Nordſee, Admiral Thomſen, begrüßt. An deſſen
Anſprache, die in ein Hoch auf den Kaiſer
ausklang, ſchloß ſich eine Vertheilung von Ehren
zeichen.

Berlin, 15. Juni. Geſtern ging beim Zoll
amt in Sosnowice eine Verfügung aus Petersburg
ein, wonach das Verbotder Grenzüberſchreitung
der jüdiſchen Grenzbewohner auf halbem Paß rück
gängig gemacht werde.

San Francisco, 14. Juni. Nach Nachrichten
aus Honolulu iſt der chineſiſche Reformator
Sunyaſſen am 5. d. mit einem amerikaniſchen
Dampfer nach China abgereiſt. Man behauptet in
Honslulu, er wolle eine Revolution herbeizuführen
ſuchen, und bezwecke, die Kaiſerin Wittwe und
die Mandarinen zu beſeitigen, und verfolge den

t e e ehe

Plan, in China eine der amerikaniſchen ähnliche
Regierung durch einen Präſidenten einzuführen.

Reclametbeil.

gitnal
Herzoglicher Hof lieferant,

Muſterlager: Frau Bertha Naumann, Merſeburg

Rheumatismuskranken
und allen von Sicht, Gliederreißen, Hexenſchuß, Häft
weh, Seitenftechen, Blaſenleiden, Aſthma, chroniſchen
Hautkrankheiten Geplagten empfehlen wir den bewährten
Gördel-Gicht-Thee Ha. veronicae Ehrenpreis europ. Thee all
reelles, wirkſames und billiges Haus mittel. Leſen Sie die
Atteſte. Tägliche Koſten nur 10 Pf. Packet 1 Mk. zu haben

WMerſeburg: Paul Bergev.
Schwerhörigkeit. Eine reiche Dame, welche durch

Dr. Nicholſon's Künſtliche Ohrtrommeln von Schwerhörigkeit
und Ohrenſauſen geheilt worden iſt, hat ſeinem Inſtitut ein
Geſchenk von 25000 Mark übermacht, damit ſolche taube und
ſchwerhörige Perſonen, welche nicht die Mittel beſitzen, ſich die
Ohrtrommeln zu verſchaffen, dieſelben umſonſt erhalten können.
Briefe wolle man adreſſiren: Nr. 2125. Das Jnſtitut
Nicholſon, „Longrott“, Gunnersbury, London, W.

miethen und ſofort oder ſpäter
Eine Wohnung für 270 Mark iſt zu ver

Dammſtraße 7.
Gebr. Herren u.zu beziehen

Kleine freundliche Vohnung
wegen Todesfalls zu vermiethen und ſofort zu gut erhalten, billig zu verkaufen

Clobigkauer Str. 17.

Damenräder,
O. Erdmann, Stufenſtr. 4.

Familten Wohnung

vermiethen
Kammer, Küche und Stall, für 35 Thaler zu

Saalſtrafze 13.

große Stube,
Bei Bedarf in allen vorkommenden

ferner einen 5
Bernhardinerhunv, 1

Auctionator.

Sonnabend d. 22. Juni d. J.,
vormittags Uhr,

r Quarch) vor dem Regierungsſecretär Näheres durch
Nabiſch anberauümt, zu welchem Pachtluſtige

Kl. maſſives Wohnhaus

2 mit allem Zubehör, 360 Mark Miethsertrag,im Gaſthofe zu Schladebach (Sefſitzer bei mäßiger Anzahlung billig zu verkaufen.

Ein Laden3PatentThürſchließer, 2 gute Soßhas, i 1. Jull d vermethen,
Näheres bei1 Regulator, ſowie noch verſchiedene

uhige Miether oder einz. Jane senzes

Zimmererarbeiten
halte ich mich beſtens empfohlen.

St. Schmüäcdlt, Steinſtr. 1, II.
Umänderungshalber verkaufe mein

Wanrenlager
zu ermäßigtem Preiſe.

Möbl. Zimmer
zu miethen geſucht. Gefl Off. mit Preisangabe
unter L. 5 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Frau Zachow,
Geuſa.

mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die
Verpachtungsbedingungen, der Situationsplan
von den Parzellengrundſtücken und das zu
gehörige Parzellenregiſter bei dem Königlichen Galbrenner) billig zu verkaufen
Domaänenpächter, Amtsrath Schele in Schlade

Paul Sonnenſchinidt, Oberbreiteſtr. 22. G t

Manau e
gr. Ritterſtrafßze 26.bach, zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 25. Mat 1901.
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Steuern,

Ein guter Cinſpänner-Wagen
ſteht zu verkaufen

ſind abzugeben.

Hüterſtraſze Ia.
Domänen und Forſten. B.

v. Wolff. zu verkaufen
2 gute Kanonen-Ofen

Wäſche zum Platten
peise- (Glanzplätten) nimmt noch an

Kartoffeln
Frau Ww. Küllex. Brühl 17, 1 Tr. r.

Für Landwirthe
empfehle ich zur heißen Jahreszeit meine ver
beſſerten

Sand 21.

Lotterie- Anzeige.
Zur 1. Klaſſe 205. Lotterie habe ich noch

ind zu verkaufen bei
S Franz Jettnitz, Sand9.

1 Paar Schlarchteſchweine
in jeder Höhe.

W

V wvmncdl Loos
Markt 12. Mark 4,80.

abzugeben.

Eine
zu verkaufen oder zu verleihen

Marktbude

O. Burkhardt
Darlehen

von 100 Mark aufwärts zu coulanten
Bedingungen, ſowie Hypothekengelder

Aufragen mit adreſſirtem
S und frankirtem Couvert zur Rückantwort
h an H. Bittner Go., Hanmnover,

Heiligerſtraße 278. S

Klauſe. Milchentrahmungs-
Apparate

zur Bereitung von Süßzrahmbutter.
Billigſter und beſter Entrahmungsapparat

à Stück von 3,25 Mk. an empfiehlt

Schmaleſtrafze 7.von ammele,
Königl. LotterieEinnehmer.

Pferde-, Wagen
Geſucht per 1. Juli d. J. eine Hypothek von

Mark 6800
auf ein Waſſermühlengrundſtück im Bezirk

u. Möbel- Auction. e e d er B. 6866

Gute Speiſe
kKartoffeln,
à Ctr. 2 Mk., verkauft im Ganzen u. Einzelnen

Sduard Dresse,
Klempnerweiſter,

Gotthardtsſtrafze 9.
Allein- Verkauf.

Apparate werden auch probeweiſe abgegeben

Viele Kranke
leiden an Blutarmuth, Bleichſucht, Nerven

Sonnabend den 22. Juni er., Wohnung en

O. Waucelh, VBreußerſtr. 17. Magen und Verdauungsſchwäche, Mattigkeit,
z Abmagerung, Angſt und Schwindelgefühl,
Gedüchtnißſchwäche, Kurzathmigkeit, Herzklopfen,

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

vorm. von 9 Uhr an,
ſollen wegzugshalber an der Reitbahn 5

2 oſtpx. Wagenpſerde, 1 an
dauer, 1 Dagdwagen, diverſe
Geſchirre

ſowie: I Küchenſchrank, 1 Sopha,
2 Seſſel, 1 Fiſch, I Schaukel
ſkuhl, 2 eich. LVehnſtühle, 1
ſchwarz. Hpiegel mit Conſole,
T Heerd u. dergl. mehr

Merſeburg, den 12. Juni 1801.
Wriüecdk. F. Kurmnth.

in Kleines herrſchaftl. Hausgrundſtück
mehrere gut verzinsl. Qiethshäuſer.

Häarken, evenkl als Vauplatz für Villg,
Grundſtück für Wäcker,

mehrere Häuſer auf dem Lande mik
und ohne Feld

Kind bei geringer Anzahlung zu verkaufen durch

Lomis Albrecelt, Hand 1.
BRaurrplate

wird zu kaufen geſucht in Merſeburg.
Offerten mit Bedingungen und Preis unter

Halleſche Straſze 24 I. Etage, beſtehend
aus 2 Stuben, Kammer, Küche, Zubehör und
Garten, iſt zum Preiſe von 246 Mark zu
vermiethen und 1. October zu beziehen.

Näh. im Comptoir Menſchaner Str. 2a.

und Garten Antheil, im Ganzen oder getheilt
zit vermkethen u. per 1. Oct. er. zu beziehen.
Näheres zu erfragen bei Herrn Kaufm.

O. Kunmndt, Friedrichſtr. 6.

W n.einzelne Perſon zu verm. Wilhelmſtr. 1, J.
Dir Parkerte- Wohnungen

in den Häuſern Weiſzenfelſer Str. 4 u. 5
ſind zu vermiethen. Letztere kann ſofort und
erſtere am 1. Oct. er. bezogen werden. Näh.

Markt 31, im Comptoir.

Jn meinem Wohnhanſe ſt die T Viage,

4 St. d. äm J en ö Sarten u e I hannes Grün, Hoflieferant, in Halle

Stube, Kammer u. Küche, 1 Oet. beziehbhar, a t e friſch Feſte

in Merſeburg,
Hotel zum Palmbaum.

Niederlage
der Weingroſzhaudlung von Jo

h a/S und Winkel Rheingau.
Verkauf ſämmtlicher in und aus
h ländiſcheer Weine in Gebinden und

Flaſchen zu Originalpreiſen.

Srdbeeren
à Liter 50 Pfg.

F. Rockrohr,Leunger Straße I.Gotthardtsſtraße 36
iſt in der 2. Etage eine Wohnung, beſtehend
aus 3. Stuben, 3 Kammern, Küche nebſt allem

450 Mk. zu vermiethen und ſofort zu beziehen.

mkethen Und 1. Jult zu beziehen

Jshaunis ſtraße 8.

e zu dem jährlichen Miethspreiſe von ſowie ſämmtliche Nährmittel,

5 Ein Logig, Stude, Kammer, Küche und wie
Zubehör nebſt Schweineſtall iſt ſofort zu ver empfiehlt die

Condenſirte Schwiſtermilch,

Kufekes Kindermehl, Dropon er.

Stadt Apothelce.
Stube, Kammer und Küche zu beziehenW 5 an die Exped. d. Bl. Sternberg, Leunger Str. 5.

geg. Blutſtock. TimermanHilfe Hamburg, Fichteſtr. 22.

Kopfweh, Migräne, Rückenſchmerzen, Appetit
mangel, Blähungen, Sodbrennen, Erbrechen c.

und ſiechen oft langſam dahin, ohne den
wahren Grund ihrer Leiden zu ahnen
und das richtige Heilmittel zu finden.

Ein belehrendes Buch mit Krankheitsbeſchreibun
en verſendet an Jedermann gratis und franco
e Verwaltung der Hmma-eil-

quwelle. Boppard.
Feine Wurstwaaren,

echten Schweizer Simburger, Filſtker,

bayr. Zierkäſe
und Thüringer Tandkäſe, gulkochende

„Hülſenfrüchte,

ff. geröſtete Kaffee's,
f. Dſlaumenmus, Npfelſchnikte,

eingemachte Heidelbeeren, Dreißelbeeren,

echte Halberſtädker Würſtchen
empfiehlt zu villigen Preiſen

A. Bauer, kl. Ritterſtr. 64.
Allgemeiner TurnVerein.

r W Sonntag den 16. Juni 1901
Ausflug mit Damen

C nach Leuma.Abmarſch 2 Uhr Nachm. vom
ſtädtiſchen Turnplatz.

Der Vorſtand.

d



Neue ſaure Gurken,

friſche AnangsErdbeeren

ewpfiehlt G. L. Zimmermann,

Hermann Wassermeyer,
Schneidermeiſter, Seitenbeutel II.

Neu aufgenommen

Tivoli Theater.
Sonntag Nachmittag

Das Knusperhäuschen,
oder: Hänſel und Gretel

Schärpen ſie naben-Gonſ eclion. r rnhet tot sillingen
e empfehle zum Kinderfeſte SSchäürpenbünder Stoff Anzüge, e et Welt Zum len Rat

in den gangbarſten Farben empfiehlt
zu äufzerſt niedrigen Preiſen

Fa. Klse Hartinamm,
Jnh.: Frau Blso Körber

Kunstausstellung
im hieſigen SchloſzgartenPavillon.Geöffnet Sonntags von 11 2 Uhr und t

Mittwochs von 11-1 Uhr und von 2-4 Uhr
Eintrittspreis für Nichtmitglieder des Kunſt
vereins 20 Pf. Der Vorſtand.
Familien Abend

Einz. Hoſen, [25 Mk. WaſchAnzüge, billigt.
Indem ich als Fachmann nur gute Qualitäten offerire, bitte ich um Jhren

werthen Beſuch und ſichere Jhnen aufmerkſame Bedienung zu.
Hochachtungsvollſt

Nermann Wassermeyer.
h en

(Venausstellung Paris 1900 allein den
„Grand Prie““)

d. anderer Rader

Die Liebesprobe.

TrebitzSonntag den 16. Junk, von nachmittags
ab, Jugendball. Es laden freundlichſt ein

Die Jugend Gaſtwirth Heyevr.
Wer Stelle ſucht verlange

„Allgemeine Vakanzenliſte“.
W. Mirseh Verlag, Mannheim

Wer ſchnell und billig Stellung ſucht ver
h 1Nord Dentſchland.

ange die Allgem. Vakanzenliſte für

W. Hoffmann Co. Hannover.
Montag den 17. Juni, ſie j Ein ordentliches, nicht zu jungesds 8 Uhr a a e vor die beſten, obgleich ſie jetzt nicht theurer ein der J be e Wertreter: Arbeitsmädchen CBei gutem Wetter im Garten, bei ſchlechtem per ſofort geſucht.ten x F. Wirth e Sohm.Miſſionar Biselen S Merseburg, Ein ordentliches ehrlichesNarkt 3. Dienſtmädchen l

Terei e een J 44 6 Fanrradiager und Reparatur-Werkstatt. e e glei9 Frohsinn n Einige Burſchene en e n e r X S 59 v. 15—16 Jahren finden dauernde Beſchäftigung.Vergnügen O. re areſtehend in dunterhe 2 5 C etre eng l Hyyg ging Jussboden-Lackfarve, Eine Aufwartung
d S wen lege ab Täünzchen. a e be e trocknet in 4—6 Stunden vollſtändig hart, erzeugt hohen Glanz wird zum 15. Juni oder 1.Jult geſucht n

e s Lie erl. Bern allen Nuancen, zum An on Fußböden, Oelgrube l mSiederſpil in 1 Akt r d r a r e n Huene e Eine Auf artun g n
n LeinölFirniß, gr. rein, nicht nachklehend. d en d et nCnasimo0. e w W e eacke, Pinſe roneen 2e. g 3wDienſtag den 18. Juni E. in großer Auswahl offerirt nd f ordent l. Mädchen. n

abends S Uhr, Acler-Drogeräe Wilh. Kieslich, Win zuverläſſiger Pferdeknecht ine
II. Sommer- Entenplan. Roß markt. u n Sinn i 10. nAbonnements- Concert D 9 EVin äülkeres Schulmädchenmorgen or der ule zum egegehe s ße erhe er Sattlermwanren- und e

Vn e Tapeten- Ausverkauf Kuſartung gKauſſenten Heunicke, Bahnhoſſtraße,guert nur noch bis Ende d. M. und bietet daher Ge e enriette Seunitze, kan
Frahnert, kleine Ritterſtraße, und Finkä el. Ritterſtr. 17, I. an,Dietold, Dom l. legenheit zu billigen Einkäufen V nha Körner Segen en tSonntag den 16. Juni ladet zum g 9 Meiſter an un n en eldern der hieſtgene Sommerfeſt W Stadtſlur wird hiermit auf das Strengſte wefreundlichſt ein e ünkerſagk. ſagen Teder, Gaſtwirth. lizei t d.ſchelchbochen Reichskrone. exCISCISCHIOSSCICE. Freitag den 21. Juni 1901 e e e e.

epe. kuchen hege e Werſehurg. im Juni 1901. duNachmittag M 3 Uhr an r Militär Das FeldComité. abS tergroßes GäünſrAuskegelnn Schießß-Club T Kin goßer gelber ind ertlanfen.Empfehle W v Joeailtäten ur Fa oncer Wexſ b e Brühl 6. mfleißigen Benutzung. re unfiaufen mTäglich

elektriſch. Concert.
Die neueſten Muſikſtücke ſind eingetroffen.

Julius Grobe-
Dauer's Reſtauration.

Heute Sonntag
Gänse- u. Wurstauskegeln.

Venmemiem.
Heute Sonntag

Gänſe-, Hähnchen, Tauhenauskegeln

A. MelIwiäg-
Reſtaurant Halberſtädterſtr. 3,

Unſer Vergnügen findet Sonntag
den 16. d. M., Nachmittag und abends,
im „Augarten“ ſtatt.

Der Vorſtand.

ausgeführt

von der geſamten Keginentskapele

des 2. Thür. Inf, Reg Nr.
aus Meiningen, 41 Mann in Uniform

Chef: e. Hoheik Herzog Georg II.
von Sachſen Aeiningen.

Direction: W. Läepe.
Lnuixee 50 f. Anfang 8. Ahr.

v abends 9 Uhr,
in der

6699 reya eheHeute S ch v p K 91. uſammen zu kommen.

Freunde und Jntereſſenten des

Schachspiels

Montag den 17. Juni er.,

T

werden gebeten, behufs Beſprechung der
Gründung einer Schachſpielvereinigung

Abmarſch 21/2 Uhr „Tivoli“.

kleiner Hund, ſchwarz mit gelb, auf den
Namen „Mäuschen“ hörend. Gegen Belohnung
abzugeben Schmaleſtrafe 16.

Eine VBrille
verloren. Domplatz 1 Tr.
Verlotch e hen nBitte gegen Belohnung abzugeben

Schmaleſtr. 26.
Amerik. gold. damenuhr

mit 2 Deckeln, Zifferblatt in Goid, auf dem
hieſigen Bahnhofs Perron oder im Abtheil
2. Klaſſe des Perſonenzuges früh 9,82 Uhr
nach Halle verloren worden.
gegen hohe Belohnung abzugeben.

Frau Müller, Halleſche Str. 22 b
e Der Geſammt Auflage unſerer heutigen

Bitte dieſelbe

S. Nr. liegt ein Proſpekt der Haupt-CollecteDe n Meyer u. Co. Lübeck, bei, betreffend St.
Hedwigs Geld Lotterie, worauf wir unſere

Sonntag den 16. Juni, von nachm. an, Leſer beſonders aufmerkſam machen; nach dieſen
8 48 ſog F. Looſen iſt bereits jetzt große Nachfrage undGeflügel-Anuskegeln. da es ſich empfehlen, die Beſtellung um

Ball Lasse- gehend zu machen.

Schreiber's Reſtaurank,
Neumarkt.

Heute Sonntag
Ginſe- und Hährchen-Auskegenn

Fdamon, Bern und Verlag von Th. Roßner, Merſeburg.
9

Halle a. S.,
5 Minuten vom Bahnhof empfiehlt ſeine

Localitäten bei vorkonmendem Vedarf zur
Hochachtungsvoll

aul Bieler
gefl. Benutzung.
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Hr. 24. 2eilage zur „2Aerſeburger Correſpondent.
Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

1901

Ein Gauklerkind.
Erzählung von Eliſabeth Bauck.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.
J Ugemach veränderte ſich Wiardas Aeußeres
M unter der beſtändigen Aufſicht der Frau
Hermes erheblich. Jn den langen, dunklen
Kleidern, welche ſtets bis an den Hals hinauf
geſchloſſen waren, ſah ſie ſehr vorteilhaft aus,
und das eng zuſammen geflochtene Haar
mit dem ſorgfältig glattgeſtrichenen
Scheitel nahm ihrem Geſichtchen jenen
Reiz, der ihm ſonſt eigentümlich war.

So verblaßte bei Wolfgang, deſſen
Auge ſtets ſo ſehr für das Schöne war,
allmählich das einſt wärmere Gefühl und
machte einer geſchwiſterlichen Zuneigung
Platz während bei Wiarda die Ahnung
kommender Empfindungen aufdämmerte
und ihrem Weſen jene eigenartige
Herbigkeit verlieh, die ihn abſtieß.
Zwiſchen Frau Hermes und ihr hatte ſich
nach und nach ein kleiner Kriegszuſtand
entwickelt. Es wollte Wiarda nicht ge
lingen, ihr Ausgabebuch mit jener pein
lichen Regelmäßigkeit zu führen, wie die
an ſtrenge Ordnung gewöhnte Frau dies
wünſchte. Sie konnte gar nicht begreifen,
daß das Wohl und Wehe einer geordneten
Haushaltung davon abhängen ſollte, daß
die Milchbrötchen des Morgens richtig
gezählt, das Fleiſch nachgewögen und die
Butter eingeformt war. Auf dies alles
kam es ihrer Meinung nach gar nicht
an, wenn nur der Frühſtückstiſch mit
einem friſchen Blumenſtrauß, die Abend
tafel mit recht vielen Lichtern geſchmückt

war. So hatte ſich ein Kampf entſponnen, der
wenn auch in der Stille geführt, doch beide
Teile gleichermaßen erbitterte und, weit ent
fernt, ihnen ein gemütliches Familienleben
zu ſchaffen, ihrem Zuſammenſein den Stempel
der Unzufriedenheit und Gereiztheit aufdrückte.

Frau Hermes hoffte dieſem Uebelſtande
durch eine Vergrößerung ihres kleinen Kreiſes
abzuhelfen. Sie kannte in Magdalene Mer
tens ein junges Mädchen, welches nach dem
Tode ſeiner Mutter gleichfalls allein in der
Welt daſtand, und hoffte, daß ſie mit ihrer
mädchenhaften Lieblichkeit, mit ihrem echt
weiblichen Weſen vorteilhaft auf Wiarda ein

wirken würde, während ſie ihrem liebenden
Mutterherzen, wenn ſie an Wolfgang dachte,
eine herzlich erwünſchte Ausſicht in der Ver
bindung mit Magdalenen eröffnete.

„Du wirſt jetzt Geſellſchaft bekommen,
Wiarda,“ ſagte Wolfgang eines Tages zu
Wiarda.

Die Angeredete ſtand am Fenſter und
wandte ſich haſtig um. „So, wer denn?“
ſagte ſie, während ihr müder Blick gedanken

ſeltene Fiſchgenoſſen.

voll auf ſeinem hübſchen, offenen Geſicht haftete.
„Magdaleng Mertens, ein junges reizendes

Mädchen.“ Er lachte ein wenig und ſtrich ſich
den Schnurbart.

Jhre Augen verdunkelten ſich.
kommt ſie?“ fragte ſie unruhig.

„IJch denke noch heute. Sie iſt eine ent
fernte Verwandte von meiner Mutter, eine
Waiſe, und ſoll ſehr hübſch ſein

„O, ich kann mir denken Glatte Scheitel,

blonde Haare, Pausbacken ſie ver
ſchluckte den Nachſatz.

„Wann

„Aber Wiarda!“
Das Mädchen preßte die Stirn gegen die

kalten Scheiben und begann leiſe zu weinen.
„Was haſt Du nur?“ fragte er. „Biſt

Du krank
Er trat zu ihr und ſtrich ihr mit der Hand

über das dunkle Köpfchen.
Sie ſchmiegte ſich einen Augenblick feſt

an ihn und umſchlang ihn mit beiden
Armen, dann riß ſie ſich los und floh aus

dem Zimmer.
Magdalene traf noch ſelbigen Abends

ein. Sie war eine kleine, zierliche
Blondine und trug wirklich die blonden
Haarwellen über dem roſigen Madonnen-
geſichtchen geſcheitelt. Alles an ihr war
Harmloſigkeit, Frohſinn und Heiterkeit,
ſie ſchien geſchaffen, um zu lieben und
geliebt zu werden. Mit ſtiller Freude
bemerkte denn auch Frau Hermes den
tiefen Eindruck, den dies liebliche Weſen
auf Wolfgang machte, welcher ſich den
Familienabenden und Ausgängen wieder
mehr und mehr zugeſellte, während er
ſich ſonſt tagelang in ernſte Studien ver-
tieft, auf ſein Zimmer zurückgezogen hatte,
falls ſeine ausgebreitete Praxis ihn nicht
in Anſpruch nahm.

Nur Wiarda zeigte Magdalenen ein
faſt gehäſſiges Benehmen, ſie war eine
ſtille, aber deſto aufmerkſamere Beob
achterin, und je herzlicher ſich der Ver
kehr zwiſchen Wolfgang und Magdalenen
geſtaltete, je ungeteilter ſich letztere die
Zuneigung von Mutter und Sohn gewann,
um ſo finſterer und verſchloſſener wurde
Wiarda, während ein phosphoreszierendes
Leuchten in ihren dunklen Augen auf
blitzte. Langſam begann ihre leidenſchaft
liche Natur den Panzer der Sitte und
Weiblichkeit zu ſprengen, in den ihre

Pflegemutter ſie mit ſo viel Mühe hinein
gezwängt hatte, und es kam zu ungezügelten
Ausbrüchen ihres ungeſtümen Weſens.

„Jch kann Dich nicht leiden, was willſt
Du bei mir?“ fuhr ſie einmal das ahnungs
loſe junge Mädchen an, als ſie ihr Zimmer
betrat. „Geh, ich mag Dich nicht ſehen!
Fort! hörſt Du nicht Jch haſſe Dich! Glühend,
o wie ſehr

Aber Wiardal!“ ſagte Magdalene beſtürzt,
und ein feines Rot der Erregung huſchte über
ihr hübſches Geſicht.



„Geh!“ rief Wiarda außer ſich. Ich
werde wahnſinnig, wenn Du bleibſt!“

Geängſtigt floh Magdalene aus dem
Zimmer Wiardas, und bedrückt trat ſie
in den nebean liegenden Muſikſalon. Dort
ſchritt ſie einigemal unruhig auf dem weichen
Fellteppich auf und nieder und ſetzte ſich dann
an den Flügel. Leiſe präludierend glitten ihre
Hände über die Taſten, und bald vergaß ſie
über den ſüßen Wohllaut der Töne die er
littene Kränkung. Hatte ſie doch auch ſo viel
Urſache, glücklich zu ſein.

„Jch ſuchte nicht Reichtum, nicht Perlen,
Ich ſuchte nicht Gold, nicht Schein,
Jch ſuchte ein Herz voller Liebe,
Und fand es bei Dir allein

Leiſe und zärtlich verklangen die weichen
Döne der ungeſchulten Mädchenſtimme; da
wurde die ſchwere Sammetportiere, welche den
kapellenartig gewölbten Raum von den übrigen
Gemächern trennte, von einer kräftigen Männer
hand geteilt.

Wolfgang trat ein, mit ſchnellen Schritten

Hermes blickte ſie überraſcht an. „Wolfgang
und Magdalene haben ſich verlobt!“

Wiarda taumelte ein wenig und hielt ſich
an einem Stuhl feſt. „So!“ ſagte ſie und
wurde noch um einen Schatten bläſſer als ſonſt,
während es ſich wie ein Schleier über ihre
Augen legte. „IJch gratuliere!“ ſetzte ſie dann
haſtig hinzu.

„Danke!“ entgegnete Frau Hermes froſtig
und ſetzte ſich vor dem Spiegel ein neues
Häubchen auf. „So, nun kann's losgehen!“

Der Abend verlief in glücklichſter Stim
mung, und Wiardas völlige Teilnahmsloſig
keit fiel niemandem auf außer Magdalenen,
welcher noch die Szene am Morgen zu denken gab.

Dann, es mochte wohl um Mitternacht
ſein Magdalene lag in ſüßem Schlummer

da war es ihr plötzlich, als ob ihre weißen
Bettvorhänge leiſe geteilt würden und ſie in
ein blaſſes, aufgeregtes Mädchenangeſicht ſähe,
das von langen, nachtſchwarzen Haaren um
wallt war, in denen bunte Glasperlen im

ſagte Frau Hermes am andern Morgen
„Vielleicht habe ich nur geträumt,“ ent

gegnete Magdalene, „aber mir iſt, als ſah ich
dieſe Nacht Wiarda vor meinem Bett ſtehen,
mit wallendem Haar und leuchtenden Augen,
bunte Perlen im Haar, dies muß ſie wohl
verloren haben.

Dabei zog Magdalene einen kleinen, ſpitzen
Dolch hervor und legte ihn auf den Tiſch.
Sprachlos ſtarrten ſie einander an.

„Jch war ſo erſchrocken,“ fuhr Magdalene
fort, „als ich erwachte, daß ich einen leiſen
Schrei ausſtieß, da wich ſie beſtürzt zurück
und floh aus dem Zimmer. Etwas ſpäter
hörte ich die Hausthür ins Schloß fallen.“

„Dein guter Engel hat Dich beſchützt
rief Wolfgang und küßte ihre Stirn.

„Sie iſt zu den Jhren gegangen,“ ſagte er,
„ſie gehört der Welt des Scheines und des
Flitterglanzes es war Thorheit, ſie dieſer

zu entreißen.“ Ende.
Die drahtloſe Zeit.

Ein jeder benutzt heutzutage den
Draht, und wenn er auch ſelbſt
keine Depeſchen abſendet oder em
pfängt, ſo lieſt er doch eine Zeitung.
Dieſe bringt jedes wichtige Ereig
nis mit Hilfe des Drahtes aus
allen Erdteilen zur Kenntnis ihrer
Leſer, wodurch jedermann indirekt
zum Benutzer des Drahtes wird.
Durch Aſien, Auſtralien und Afrika
und quer durch die Weltmeere hat
man mit ungeheuren Koſten Drähte
gezogen und damit eine Ver
bindung zwiſchen den entfernteſten
Punkten der Erde hergeſtellt
nun ſoll plötzlich der Draht über
flüſſig werden und ein neues großes
Zeitalter ohne Draht dieſes
Wort nicht etwa im Sinne von
Geld, ſondern in ſeinem alther
kömmlichen richtigen gebraucht
hereinbrechen und unſere un
zähligen Drähte, Kabel und Tele
graphenſtangen ſind plötzlich altes
Gerümpel geworden, das nur noch
Ramſchwert beſitzt.

Der Kranich und ſein Jreund.

war er am Flügel, an ihrer Seite.
„Galt das mir, Magdalene?“ fragte er

leiſe und blickte mit dem Ausdruck innigſter
Zärtlichkeit in das erglühende Geſichtchen.
Dann ergriff er ihre kleinen Hände und ſpürte
das leiſe Zittern derſelben. „Magdalene,“
flüſterte er, „willſt Du die Meine werden und
Hand in Hand mit mir durchs Leben ſchreiten
als meine liebe, kleine Frau Doktorin und
treue Gefährtin in all den wechſelvollen Stun
den unſeres Daſeins

Sie lehnte das blonde Köpfchen auf ſeine
Schulter, und ein Schimmer der Verklärung
verſchönte ihr ſchönes Geſicht. „Jal“ ſagte
ſie innig, und er zog ſie in ſeine Arme und
küßte ihre lichte Stirn.

„Wir wollen zur Mutter gehen!“ rief er
glücklich. „Sie ſoll ſich freuen im Sonnen
ſchein unſerer Liebe!“

Frau Hermes war überglücklich. „Nun
ſollt Jhr auch Eure Verlobung ordentlich feiern!“
meinte ſie, und bei der Abendtafel ließ ſie
Champagner auftragen.

„Was iſt denn heute los!“ fragte Wiarda miß
trauiſch, als ſie die feſtlichen Vorbereitungen ſah.

„Aber Kind, Du weißt nicht?“ Frau

Mondſchein wie Edelſteine aufflammten, und
aus dem ein Paar große, ſieberhaft glän
zende Augen ſich ſtarr auf ſie richteten, rätſel
haft in ihrer dunklen Tiefe Wiardas Augen!

Magdalene ſtieß einen tiefen Schrei ans,
und die Erſcheinung wich langſam zurück,
während ein kleiner blinkender Gegenſtand
klirrend zu Boden fiel. Einen Augenblick ſah
ſie Magdalene noch im vollen Mondlicht da
ſtehen, mit geiſterblaſſem Geſicht und in einem
ſeltſam ſchimmernden Gewand, das mit gol-
denen Schnüren und Ketten behängt war,
dann verſchwand ſie lautlos aus dem Zimmer.

War es nur ein Schatten geweſen ein
Draumbild Magdalene warf ſich ruhelos
auf ihrem Lager umher. Nach einer Weile
hörte ſie die Hausthür gehen; ſie erhob ſich
und eilte zum Fenſter. Sie öffnete es, laut
los wehte die kühle Nachtluft herein

Unten auf der Straße aber war alles
ſtill, trüb flackerten die Laternen, da huſchte
ein leichter Schatten an den Häuſern entlang.
„Wiarda!“ rief ſie. „Wiarda!“

Der Name verhallte im Wind, und fröſtelnd
ſchloß Magdalene das Fenſter.

„Wo nur die Wiarda ſtecken mag?“

Durch die neueſten Ent
deckungen des Geh. Reg.Rats
Profeſſor Slaby auf dem Gebiete

der abgeſtimmten Funkentelegraphie iſt das
Problem gelöſt, Funkentelegramme von einem
beliebigen Orte nach einem anderen beliebigen
Orte durch die Luft zu befördern, ohne daß
die Korreſpondenz von anderen dazwiſchen
liegenden Stationen aufgefangen oder geſtört
werden kann. Die Abſtimmung der einzelnen
Stationen anfeinander iſt ſehr einfach; ſie be
ſteht in einer Drahtſpule, zu deren Herſtel
lung eine beſtimmte Länge Kupferdraht ver
wendet worden iſt. Es würde zu weit führen,
hier die phyſikaliſchen Grundlagen dieſer epoche
machenden Erfindung klar zu legen; wer ſich
dafür beſonders intereſſiert, findet genauen
Aufſchluß in der Abhandlung des Prof. Slaby
in Heft 2 der Elektrotechniſchen Zeitſchrift von
1901. Angeſichts dieſer Erfindung hat na
türlich jede Drahttelegraphie ihre Daſeins
berechtigung verloren. Das Reichs Tele
graphengebiet auf dieſes ſoll ſich die Ein
führung der neuen Telegraphie zunächſt nur
erſtrecken, umfaßt rund 16 000 Telegraphen
anſtalten. Es muß alſo jede dieſer Tele
graphenanſtalten zu jeder beliebigen Zeit mit
jeder anderen der 16 000 Stationen durch die
Aethertelegraphie in Verbindung treten können.
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hierzu erhält jede Station einen Umſ chaltetiſch,
h welchein für jede der 16 000 Stationen
ine ſogenannte Leitungsklinke eingelaſſen iſt.
hieſe Zahl macht natürlich nichts aus, viel
heniger jedenfalls als die 50 000 verſchie
enen Telephonſtellen in Berlin und dem
eiche. Mit dieſer Leitungsklinke iſt die Ab
immungsſpule der betreffenden Station ver

Will zum Beiſpiel das HauptTele
raphenamt Berlin mit Dresden in Ver
ehr treten, ſo wird Klinke 1 (Berlin) mit
linke 1424 (Dresden) im Funkenumſchalter
iſche durch eine Stöpſelſchnur verbunden.
hierdurch werden die Abſtimmungs-
pulen 1/1424 eingeſchaltet; die von
em Berliner Apparate durch den Aether ge
chickten Funkenwellen haben jetzt eine ſolche
änge, daß ſie nur von dem auf ſie abge
timmten Empfangsapparate Dresden aufge
angen werden können. Die Klinkentafeln der
Imſchaltetiſche haben eine Länge von 2 mm und
ne Breite von 1,25 m es ſind Vorratsklinken
r weitere 4000 Anſtalten vorgeſehen. Mit
der Funkentelegraphie kann natürlich bedeutend
ſchneller telegraphiert werden als mit der jetzigen
Drahttelegraphie, da der die Funkenwelle
fortpſlanzende Aether nicht ſo leicht elektriſch
züde wird und verſagt wie die metalliſchen

Telegraphendrähte.
Die ſinanziellen Aufwendungen, welche die

Einrichtung der neuen Delegraphie erfordert,
ſind verhältnismäßig gering. Jede Stations
einrichtung erfordert einen Koſtenaufwäand von
rund 2000 Mk. die Geſamtausgabe für die
16000 Stationen beläuft ſich alſo auf
32 000 000. Mk. Dieſer Betrag wird zum
größten Teil (etwa 11/12) durch den Erlös

den entbehrlich werdenden Telegraphen
bauKonſtruktionen, wie Eiſen und Bronze
leitungen, eiſernen und hölzernen Stangen,
ſowie Porzellaniſolatoren gedeckt; ferner fallen
jährlich mindeſtens 10 100 000 Mark laufende
Ausgaben für die Unterhaltung der Tele
graphenlinien weg.

Anſere Bilder
Aus dem Freundschaftsleben der Tiere.

Ein Herr von Seifertitz in der Lauſitz erhielt
wei junge NeſtKraniche. Bald gewöhnten ſich
eſelben an menſchliche Geſellſchaft, ließen ſich bei
amen rufen und nahmen ſelbſt von Fremden ohne
e Scheu Nahrung an. Mit der Zeit ſtatteten

e im Orte auch Beſuche ab und mit großen Hühner
unden fraßen ſie aus einer Schüſſel. Da wurde
em Männchen boshafterweiſe ein Flügel zer
chmettert, und es krankte infolgedeſſen längere Zeit.
)as Weibchen blieb ihm nun als treue Pflegerin

Seite und ließ keinen Fremden ihm nahe
ommen, bis der geliebte Patient wieder hergeſtellt

war. Nicht lange nachher aber wurde auch das
Weibchen ſchwer beſchädigt, und nun verſah das
Männchen voll Treue ſeine Wärterdienſte. Doch
umſonſt! die Kranke verſchied. Da war der Ueber
lebende wie außer ſich. Er ſuchte die Tote mit
dem Schnabel aufzurichten, lief mit ſchmerzlichem
Geſchrei zum Hausherrn und ließ ſich nicht be
ruhigen. Erſt im nächſten Frühjahr zeigte er wieder
einige Lebensluſt, und jetzt erwählte er ſich zum
Kameraden den Stier des Gutes, deſſen gewaltiger
Baß es ihm angethan zu haben ſchien. Als man
ihm den Kummer machte, ſeinen Stall wegzureißen,
war er in einen neuen nicht hineinzubringen. Er
quartierte ſich jetzt vielmehr völlig bei ſeinem ge
liebten Baſſiſten ein und verlebte fortan auch die
Nächte an ſeiner Seite. (Siehe Abbildung auf
der 2. Seite.) In einem Mecklenburger Poſthauſe
ſah man in den Zwanziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts alltäglich einen Bullenbeißer, eine
Angorakatze, einen Raben und eine ungewöhnlich
große Ratte gemeinſam aus einer Schüſſel ihr
Miktagsmahl verzehren, und um dieſelbe Zeit hatte
ein alter Juvalide das Kunſtſtück fertig gebracht,
fünf einander ſo abhold geſinnte Tiere, wie einen
Hund, ein Schwein, eine Katze, eine Ratte und
einen Raben, in Frieden aus einer Schüſſel
reſſen zu ſehen. (Siehe Abbildung auf Seite 1.)
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Mammutbaäume.
Manche Bäume können unter günſtigen Ver

hältniſſen neben einem hohen Alter auch eine außer
ordentliche Größe erreichen und zu jenen lebenden
Zeugen der Geſchichte der Menſchheit werden,
welche den Naturvölkern als Sinnbild der Unſterb
lichkeit, als Verkörperung der ſchaffenden Natur
kraft erſcheinen.

Faſt jedes Vegetationsgebiet der Erde hat
ſolche Denkmale und zwar oft aus Pflanzen
familien, welche ſonſt wenig Gemeinſames zeigen.
Die rieſigſten und zugleich älteſten Bäume der
Erde gehören den Familien der Myrten, Affen-
brot, Drachen und Gummibäume, der Linden,

2Mammutlbäume in Californien.

Eichen, Platanen, Palmen und der Gruppe der
Nadelhölzer an. Manche EucalyptusArten Neu
hollands erreichen eine Höhe bis zu 130 Meter
bei einem Stammumfang von 25 Meter. Der
im Dezember 1868 durch einen Sturm zerſtörte
Drachenbaum von Orotova auf Teneriffa hatte
1799, als er von A. von Humboldt gemeſſen
wurde, einen Umfang von 13 Meter, jedoch nur
eine Höhe von ca. 22 Meter; er ſoll ſchon zur
Zeit der Eroberung der Jnſel durch die Spanier
ebenſo ſtark und hoch geweſen ſein. Jm Thal
Bujukdere bei Konſtantinopel ſtand noch vor kurzer
Zeit eine morgenländiſche Platane von 28 Meter
Höhe und 15,7 Meter Stammumfang, und
Plinius, der berühmte römiſche Gelehrte (23--79
v. Chr.), berichtet von einer Platane, deren Stamm

ſogar 25,4 Meter Umfang beſaß. Das Alter
ſolcher Platanen beträgt ſicherlich mehrere Tauſend
Jahre. Berühmt wegen feines rieſigen Umfanges
und Alters iſt ſerner der Bananen Feigenbaum
am Neerhuddah in Jndien, welchen nach der Sage
bereits Alexander der Große (356 323 v. Chr.)
auf ſeinen Heereszügen kennen lernte. Jm Gebiete
des Schwarzen und Mittelmeeres erreichen auch
Nußbäume gewoltigen Umfang. So befindet ſich
im Baidarthale bei Balaklava in der Krim ein
Exemplar, mit deſſen Nüſſen die griechiſchen Kolo
niſten bereits zu einer Zeit in Vom Handel
trieben, wo noch Jphigeniens Tempel in Tarwris
ſtand; der Baum trägt noch g jähriüch

zu 100 000 Nüſſe. Die größte bis
jetzt bekannte Eiche Europas befindet
ſich bei Körtlinghauſen im preußiſchen
Regierungsbezirk Arnsberg; ſie beſitzt
eine Höhe von ca. 22 Meter und
hat über dem Erdboden einen Um
fang von 12,4 Meter, ihr Alter be
trägt 1000 Jahre.

Unter den Baumrieſen nehmen
jedoch die auf unſerem Bilde dar-
geſtellten, zu den immergrünen Nadel
hölzern gehörende kaliforniſchen Rieſen
tannen oder Mammutbäume (Welling-
tonia gigantes, Lindl) unſtreitig die
hervorragendſte Stellung ein, wurden
ſie doch für die größten Bäume der
Erde gehalten, bis man vor kurzer
Zeit in Neuholland EucalyptusArten
rntdeckte, welche ſie an Größe noch über
ejafen. Sie ſind bei einem Stamm-
durchmeſſer von 3,4 bis 11,5 Meter
durchſchnittlich faſt 100 Meter hoch
und dabei bis zu 40 Meter Höhe
aſtrein. Der engliſche Botaniker Lobb
entdeckte dieſe, der Sumpfeypreſſe nahe
verwandten Bäume nach Gardene's
Chronicle 1850 in der Graſſchaft
Calaveros in Kalifornien auf der Sierra
Nevada, 1500 Meter über dem Meere,
wo ſich in einem Umkreiſe von einer
Meile 90 Exemplare fänden. Die
Goldgräber haben einzelnen Bäumen
und Gruppen derſelben beſondere
Namen beigelegt. So bilden 26 nahe
beieinander ſtehende Bäume die
„Familiengruppe“; der größte der
ſelben iſt der „Vater des Waldes“,
der nächſtgrößte die „Mutter“, die
übrigen ſind die 24 „Kinder“. Der
„Vater“ iſt ſchon ſeit langer Zeit
umgeſtürzt und arg verſtümmelt wor
den; nach Douglas hat er die enorme
Höhe von 144 Meter bei 35 Meter
Stammumfang am Grunde beſeſſen.
Er iſt hohl, ſodaß man 57 Meter
weit hineinſteigen kann. Ueber das
Alter ſind die Anſichten ſehr ver
ſchieden, Lindley ſchätzt dasſelbe auf
3000, Hook auf höchſtens 1344 Jahre.
Gewöhnlich ſtehen die Bäume in
Gruppen von zwei und drei auf
fruchtbarem, reichlich bewäſſertem
Boden, nur der „alte Junggeſelle“,
von Stürmen arg zerzauſt, führt ein
einſames Daſein.

Neuerdings hat die Regierung
der Vereinigten Staaten die merk
würdigen Mammutbäume als Na

tionaleigentum erklärt, um ſie vor Ausrottung
durch gewinnſüchtige Spekulanten zu ſchützen
Dieſe Maßregel war durchaus notwendig, denn
jene gemütloſen Menſchen haben kein Verſtändnis
für die Ehrfurcht ſowohl des wahrhaft ge
bildeten, als auch des von der Kultur noch
unberührten Naturmenſchen vor ſolch groß
artigen Schöpfungen der Natur, vor denen
der Menſch im Geiſte unwillkürlich die zur Hervor
bringung ſolcher Rieſenbauten nötige Zeit über
rechnet, um ſie mit einem gewiſſen Gefühl der
Wehmut mit ſeiner eigenen, ſo kurzen Lebensdauer
zu vergleichen.

a



Eile mit Weilel Den Kahn erſt lerne zu ſteuern
im Hafen,

Eh zur Entdeckungsfahrt mächtige Segel du ſpannſt.
Geibel.

Rllerlei.
Zwei Künſtler der alten Schule. Auch

außerhalb der weltbedeutenden Bretter

e

einer Miene, als hätte er wie ein König ein Todes
urteil zu fällen. Otto Lehfeldt war der letzte
Komödiant“ im beſſeren Sinne. Sein Rat an
junge Schauſpieler war: „Natur! Nur Natur!
Shakeſpeare war Natur, alle anderen waren Hunds
fötter,“ iſt bekannt. Anekdoten von Otto Lehfeldt
giebt es ſoviele, wie vom alten Fritz; jeder ältere
Schauſpieler kennt eine Lehfeldt- Anekdote. Wenn

tto, der „große Otto,“ in Berlin eintraf, um im
NationalTheater Direktion Gumtau) zu gaſtieren,

„Schiebungen“ erzählte er mir einſt folgende Szene
aus ſeiner früheſten Laufbahn: „Als ich noch nicht
der war, der ich jetzt geweſen (hier entrang ſich
ihm ein Seufzer, denn der Arme war faſt gänzlich
taud), wurde ich einſt entlaſſen, die kleine Direktion,
bei der ich engagiert war, lag im Verſcheiden und
zwei Kollegen und ich gingen auf die Wanderſchaft.
Die Schönheit des Thüringerwaldes konnte uns
nicht entſchädigen für den Hunger, den wir ſpürten.
Keiner hatte einen Groſchen. Was thun Die

Nacht draußen kampieren, dürſtend, hunſchritten die beiden, wohl noch vielen
unſerer Leſer im Gedächtnis fortlebenden

großen Tragöden Hermann Hendrichs und
Otto Lehfeldt auf dem Kothurn durch das
Leben, echte Heldenſpieler, wie wir deren
heute nicht allzu häufig mehr antreffen
Ihre imponierende Erſcheinung, ihre gewal
tigen ſtimmlichen Mittel, ihre Art, ſich zu
geben, deuteten dem Fremden ſchon auf den
erſten Blick das „Abſonderliche im Menſchen
an. Hendrichs konnte aber auch echt
„grob“ werden. Kaum Mitglied des
Königlichen Schauſpieles geworden, geriet
er mit dem Regiſſeur in Konflikt. Derſelbe
hatte auf der Probe zum „Gotz von Ber
lichingen“ den Seſſel in der Turmſzene
ahnungslos auf die linke Seite vom
Publikum ſtellen laſſen. Hendrichs, der den
Götz ſpielte, fuhr los: „Was iſt das
Linker Hand? Niemals. Niemals
„Nun, Herr Hendrichs,“ ſagte der Regiſſeur
Düringer, „ich denke, das iſt gleichgültig!

„Für Sie, aber nicht für mich. Jch
ſterbe rechts!“ Der Regiſſeur entgegnete
nunmehr ebenfalls aufgebracht „Herr
Hendrichs, es iſt einmal ſo Uſus hier.
Sie ſterben alſo links!“ Hendrichs
ſchmetterte ihm entgegen, daß die Sofſiten
bebten: „Herr Düringer, ich bin als Götz
hundertmal rechts geſtorben und werde
es auch hier, ich ſterbe rechts, immer,
immer!“ Man beſchwerte ſich beim
GeneralIntendanten. Der ſelbe trat vor
den großen Schauſpieler, hauchte ihn mili
täriſchſchneidig an und rief: „Sie ver
geſſen, daß ich der Hülſen bin,“ worauf

Freu bis in den Fod.
gernd, das ging nicht. Wir näherten uns
einer Kegelbahn in einem kleinen Orte
Wie ich ſehe, daß ein Biedermann werfen
will, rufe ich mit donnernder Stimme:
„Halt!“, ſpringe auf den Tiſch und dekla
miere Schillers „Glocke.“ Das zahlreiche
Publikum, erſt knurrend, überrumpelt,
wird ruhiger, wird verklärt, wird ernſt,
lächelt; ich bin zu Ende. Alles iſt ge
rührt, ich ziehe den Hut und gehe
ſammeln. Es brachte uns ſoviel ein, daß
wir in dem beſten Hotel gut zu Nacht
ſpeiſen und ſchlafen konnten. Seht Jhr,
lieber Freund, ſo ein Kerl war Otto
früher, jetzt wollt ich, „ich läg' im Moor
bei meinem Schild.“

Verrückt. Wie das plötzliche Reich
werden einen bis dahin vernünftigen
Menſchen den Kopf verdrehen kann, be
wies ein Lohgerber in der das große
Loos gewonnen. Seitdem bekam er die
wunderlichſten und tollſten Einfälle, die
bisweilen ſo ausarteten, daß ſie an Wahn
ſinn grenzten. So reiſte er eines Tages
nach geht zum dortigen Theaterditektor
und fragt ihn mit ſtoiſcher Ruhe, was er
verlange, wenn man für ihn ganz allein,
bei verſchloſſenen Thüren, Kotzebue's
„Menſchenhaß und Reue“ aufführen wolle,
doch müſſe die Vorſtellung ganz ſo ſtatt
finden, als ob das Haus in allen Räumen
gefüllt ſei. Der Jntendant glaubte an

Herr „Johann, ich habe immer ſolchen Durſt, ich glaube, ich rinke Fang man wolle ihn foppen, allein da
mich noch einmal tot.“

Diener: „Ach, gnädiger Herr, laſſen Sie mich mitſterbenl“
der Lohgerber ſein Verlangen wiederholte,
forderte er 1800 Mark, welche Summe
auch bewilligt und bezahlt wurde. AmHendrichs antwortete: „Und Sie vergeſſen,

daß ich der Hendrichs bin!“ Darauf rief
Hülſen mit heiſerer Stimme: „Jch bin Jhr
Vorgeſetzter!“ Jetzt rang Hendrichs wie Oedipus
entſetzt die Hände und ſprach halb vor ſich:
„Bei den Göttern regierte Recht, ſo müßte es
umgekehrt ſein!“ Wer nachgeben mußte, iſt
mir nicht mehr erinnerlich, wahrſcheinlich wird aber
einer von den beiden der Klügere geweſen ſein.
Hendrichs blieb immer, auch außerhalb der Bühne,
in den Grenzen, Otto Lehfeldt eigentlich nie. Er,
kann man ſagen, überkothurnte den Kothurn, und
wenn er ein Glas Bier beſtellte, geſchah das mit

machte er ab und zu auch Redaktionsbeſuche. Die
lange hagere Geſtalt, noch verlängert durch den
Cylinder, den er immer trug, die großen ſchwarzen
Geieraugen, das ſtruppige ſchwarze Haar, wird
niemand vergeſſen. Man brauchte nur zuzuhören,
er ſprach immer allein, bald flüſternd, bald tobend;
auf ein Zephyrwehen folgte immer ein Kanonen
ſchlag. Dabei faßte er einen am Rockkragen, ſchob
ſein „Opfer“ hin und her, ſodaß iman, eben noch
beim Fenſter ſtehend, in wenigen Sekunden ſchon
beim Ofen angelangt war. Unter ſolchen

Quadraträtſel. 24

a a b b b

o o r r r
Sind die Buchſtaben richtig verteilt, ſo ergeben

die ſenkrechten wie die wagerechten:

einen indiſchen Titel,
einen Vornamen,
einen Baum,
einen Farbſtoff,

eine Frucht.

O L h

Rätſel.
Fürſten, die es ſonſt gethan
Sind nun längſt geſtorben
Thut es ein gemeiner Mann,
Iſt er d'ran verdorben;
Nur der Weinwirt, der es thut,
Hat dadurch erworben.

beſtimmten Tage ſtellte ſich der Lohgerber
pünktlich ein, ſetzte ſich in die Loge und

läßt ſich ohne ſeinen Platz einmal zu verlaſſen,
Kotzebue's bekanntes Rührſtück vorſpielen. Ebenſo
barock wie ſein Lebenswandel war auch ſein Tod,
er ſchlug nämlich ein Loch in's Eis und ſteckte den
Kopf hinein.

Noch ſaurer wie ſauer? Eine Hausfrau
gab dem Dienſtmädchen fünf Pfennige, um dafür
Eſſig zu holen „Soll ich nicht gleich ein Liter holen,
damit das Gelaufe nicht ſo oft iſt?“ fragte das
Mädchen. „Nein, nein, laß man,“ antwortete die
Madame, „er kann uns am Ende ſauer werden

h c
Gleichung.

(a-b) e (d e)ſchädliche Subſtanz der Blätter,
vb) Feuchtigkeit,
c) Fluß in Jtalien,
h Held im krojaniſchen Kriege,

Ungeziefer,
Muſe.

SilbenRätſel.
Das Erſte iſt rund,
Das Zweite iſt rund,
Das Dritte iſt rund,
Das Vierte iſt rund,
Und das Ganze iſt rund.

Homonym.
Ein Tier iſt's mit fünf Beinen;
Wie regt es ſich ſo ſchnell,
Und dennoch will mir's ſcheinen,
Nicht kommt es von der Stell'
Noch hängt ihm an dem Leibe
Das Ei, aus dem's entſtand.
Man hält's zum Zeitvertreibe;
Auch Nutzen bringt's in's Land.

Diſt ich on.
Ich bin halb Finſternis, balb Licht,
Man ſieht durch mich etwas, und ſieht es nicht.

Charade.
Am Maſte der Wimpel, das Fähnlein am Turm,
Des Eichbaums Wipfel, umſauſet von Sturm,
Das Rieſengebirg' in der bläulichen Ferne,
Die Wolken, der Mond und die blinkenden Sterne
Das alles erſcheint, wie mein Erſtes beſagt.

ernimm, wie die Freude mein Zweites ve jagt,
Und wies an der Schwelle des Jammers verweilet!
Was giebt's denn, wohin man ſo jubelt und eilet?
Geſchmückte Gewänder und roſige Bänder,
Ein buntes Gemiſche, beladene Tiſche,
Beim Scheine der Kerzen zwei pochende Herzen
Es drohet dem Kranze mein jubelndes Ganze.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Auüflöſungen aus vorletzker Kummer.

Quadraträtſel:

per a a
o a m
m u a
n l

S Charade: Schlag. Silbenrätſel: 1. Bern,
Stein Bernſtein. 2. Stecken, Pferd Stecken
pferd. Homonym: Kamm. Palindrom:
Mauleſel. Scherzfrage: Man ſtellt ihm das
ſelbe auf den Kopf.

Verantwortlicher Redakteur- Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O., Holzmarktſtr.
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